Der Erlaß eines Checigefekes. 


nachdem die erſte Anregung dazu 1879 von der 
Handelskammer in Braunſchweig ausgegangen 
war, der in gleicher Richtung 1882 der deutſche 
Handelstag folgte. Jazwiſchen haben ſich die 
Berhältniſſe der deutſchen Geldbewegung jo mächtig 
verändert, daß das Verlangen nach einem Check ⸗ 


) 
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macht. Das hat den „Verein Berliner Kaufleute 
und Induſtrieller“ weranlaßt, der Frage näher 
zu treten, um auf dem Wege einer Petition an 
den Reichstag, für die die meitefte Unterſtützung 
der deutſchen Kaufmannſchaft gewünſcht wird, 
das Verlangen der deutſchen Handels- und Ge- 
ſchäftswelt nach einem ſolchen Geſetz zu erfüllen. 
ür die Erleichterung unſeres Verkehrs mit dem 
1 Ausland wird in jeder Weiſe geſorgt. Wir er- 
innern nur an die Einrichtung der transatlan- 
üſchen Dampferlinien mit Unterſtützung des 
Staates, an die Gründung der deutſchen Ueberſee⸗ 
| Bank in Buenos-Anres durch die Deutihe Bank 
[und die Schaffung der deutſch⸗ braſilianiſchen 

Bank in Rio de Janeiro durch die Disconio- 

Geſellſchaft. Und haben auch die Derhandlungen 
wegen Errichtung einer deutſchen Reichsbank für 
den überſeeiſchen Verkehr noch kein praktiſches 
GErgebniß gehabt, fo ift dieſe Angelegenheit doch 
| 


angebahnt und wird über kurz oder lang ein 
greifbares Reſultat haben. 

Angeſichts ſolcher Erleichterungen des Verkehrs 
mit dem Ausland und der damit Hand in Hand 
gegangenen Erweiterung des deutſchen Geld- 
marnktes durch Aufnahme der Werthe faſt aller 
| :europälfchen Staaten in unſeren Courszettel, — noch 
vor 10-15 Jahren wurde der Norden Deutfch- 
lands allein durch die ruſſiſchen, der Süden 
durch die öſterreichiſchen Werthe beherrſcht, — 
ſowie der Ausdehnung des Abſatzgebietes 
unſerer Induſtrie und der damit verbundenen 
Verminderung des fremden Zwiſchenhandels iſt 
ess gewiß doppelt berechtigt, die Frage aufzu- 
werfen, ob denn 
gheimiſchen Einrichtungen gleichen Schritt damit 
gehalten hat. Können doch alle Beſtrebungen 
nach außen nur dann nützlich wirken, wenn 

d- re e der nöthige Rückhalt gewährt 

auch bei uns in Deutſchland erhebliche Ver- 
beſſerungen in den heimiſchen Einrichtungen ftatt- 
gefunden haben. Wir würden uns aber einer 
| -Zäaufhung hingeben, wollten wir verkennen, daß 
wir vom Auslande, insbeſondere von England, 
noch vieles lernen können. Unter den Einrich- 
kungen des engliſchen Handelsverkehrs ſteht der 
Check zweifellos obenan. Ganz enorm ſind die 


Bewegung geſetzt werden, und in den beſitzenden 


zugteſte und beliebtefte Zahlungsmittel. 


baarer Zahlungsmittel nur einen ganz gering- 
fügigen Theil der Summen, die der Kandelsver⸗ 


| hehe in Bewegung ſetzt. Unter „baaren Zahlungs- 
mitteln“ find nur die mit geſetzlicher Umlaufs- | 
fähigkeit ausgeſtatteten Gold- und Silbermünzen 


| 
| verkehr bildet die im Lande befindliche Maſſe 
| 
| 
| 
| 


bezw. die Barren an Edelmetall zu verſtehen, aus 
welchen ſolche Münzen hergeſtellt werden dürfen. 


Bier Jahre find vergangen, ſeitdem eine hoch⸗ 
anſehnliche Bereinigung, der deutſche Suriftentag, } 
für den Erlaß eines Checkgeſetzes 1 iſt, 


geſetz wieder in energiſchſter Weiſe ſich geltend 


auch der Ausbau unſerer 


Nun unterliegt es keinem Zweifel, daß 


| Summen, die in England im Checkverkehr in 
Klaſſen der Bevölkerung iſt der Check das bevor⸗ 


N In allen Ländern mit ausgebildetem Fandels⸗ 


Die in Deutſchland vorhandenen baaren Umlaufs- | 


; Dienſtag 
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mittel (einſchl. des Borraths der deutſchen Reichs- 
bank an fremdem Gold und Goldbarren) wurden 
Anfang 1888 auf 2100 Millionen Mark Gold 
und 900 Millionen Mark Silber einſchließlich der 
Scheidemünzen geſchätzt, während der Umſatz der 
Reichsbank allein 1887 nicht weniger als 
80 Milliarden Mark und der des Berliner 


Kaſſen-Bereins 20 Milliarden betrug. Es iſt alſo 
vollſtändig unmöglich, auch nur einen kleinen 


Theil der ganzen Geldbewegung Deutſchlands 


durch wirkliche Baarzahlung zu bewirken, ohne 
in dem Werthmeſſer des Geldes, dem Zinsfuß, 
die größten Schwankungen hervorzurufen. Nur 
die Concentrirung unſerer baaren Geldmittel in 


den Reſervoirs der Banken und die Vereinfachung 
der Zahlungsweiſe, wie ſie die heutigen Einrichtungen 
geſtatten, bietet die Möglichkeit, dieſe ungeheuren 


Bewegungen im Geldumlauf ruhig und ohne 
Von allen dieſen Ein⸗ 


Störung zu vollziehen. 
richtungen ſteht der Check- und Giro Verkehr 
obenan. N 

Banknoten und Wechſel, auch zur Erleichterung 
des Geldverkehrs beſtimmt, haben nicht diejenigen 
Eigenſchaften, die eine Steigerung der im Umlauf 
befindlichen Summen wünſchenswerth oder auch 
nur unbedenklich erſcheinen laſſen. Daß dauernde 
größere Ausdehnung des Banknotenumlaufs 
große Gefahren mit ſich bringt, haben wir ſchon 


zu verſchiedenen Zeiten, das letzte Mal Anfang | 


des vorigen Jahrzehnts erlebt. Nicht weniger ge⸗ 
fährlich würde eine übermäßige Steigerung der 
Wechſelcirculation fein. Sie würde den 3insfuß 
ſteigern und das Obligo der am Umlauf der 
Wechſel Betheiligten in bedenklichem Maße ſteigern. 
Dagegen legt ſelbſt die größte Steigerung des 
Checkverkehrs uns Zeugniß ab von einer erfreu- 


lichen wirthſchaftlichen Entwickelung und bürdet 


keinem der Betheiligten 
Riſico auf. 
Welche erheblichen Aenderungen im Status 
E Reichsbank durch die Vergrößerung des 
2 - 
Jahren entſtanden find, mögen folgende Ziffern 
veranſchaulichen. das Guthaben auf Giro etc. be- 


ein nennenswerthes 


trug 1876 durchſchnittlich 70 000 000 Mark, ſtieg 


1879 auf 120 000 000 Mark, hielt ſich die beiden 
folgenden Jahre auf gleicher Höhe und erreichte 
1887 die Summe von 229 000 000 Mark. Der 
Geſammtumſatz auf Giro etc. belief ſich 1877 auf 
23 Milliarden, 1887 aber auf 63 Milliarden. Fand 


in Hand mit der Zunahme der Giroguthaben ver- de g hi 
minderte ſich die Summe der umlaufenden unge- 


deckten Banknoten, die 1877 durchſchnittlich noch 
172 Millionen betrug und 1887 auf 88 Millionen 
geſunken war. Nicht weniger bedeutend war der 


Giro- und Checkverkehr bei den 9 deutſchen Ab- 
Breslau, 


rechnungsſtellen, Berlin, Bremen, 


Dresden, Frankfurt a. M., Hamburg, Köln, 


Leipzig und Stuttgart, der 30 Milliarden Mark 
1887 umfaßte. Das iſt aber immer erſt der vierte 
Theil der im Clearinghouſe in London bewirkten 
Umſätze. Es bedarf daher bei uns in Deutſchland 
noch der Heranziehung weiterer Kreiſe, um unſeren 

Checkverkehr auch nur annähernd auf die Höhe 


des engliſchen zu bringen. 

Der Hauptgrund, daß wir darin noch jo welt 
zurück find, dürfte in dem Mangel eines befon- 
deren Geſetzes für den Checkverkehr zu ſuchen 


ſein. Die anfänglich aufgetretene Beſorgniß, daßz 
zu ſtellen und damit den Bericht deſſelben, wonach 


die deutſchen Banken und Bankiers dieſem müh- 


ſamen Geſchäftszweige, deſſen Erträge zunächſt nur 


geringfügige ſein können, theilnahmlos oder gar 
ablehnend gegenüber ſtehen würden, 


ee 


und Giroverkehrs in den letzten zehn 


hat ſich 


0 


durchaus nicht beſtätigt. Im Gegentheil ift ihm 
von dieſer Seite die möglichſte Förderung, auch 


Geldſumme. 
Orts und 


90 


hierf 


Deulſchland. 
Ein neuer Culturkampf in Sicht? 
Während von Rom aus Verſuche gemacht 
werden, den Empfang eines Berichterſtatters des 
„Daily Telegraph“ feitens des Papſtes in Abrede 


der Papft in allerdings ſehr ſchroffer Weiſe 
Kaiſer Friedrich III. gegen Kaiſer Wilhelm citirt 
haben würde, apokryph zu erklären, berichtet der 


Bozena Matuſchek. aso 


Eine ungariſche Erzählung von Caroline Deutſch. 
4) (Fortſetzung.) 
III. 
Stefan hatte gedacht, ſein Vater würde gegen 
ſein Vorhaben, Nachmittags zum Tanze zu gehen, 
Einſprache erheben, 
mehr zu ſeinen Plänen paßte. 


eine Frucht einzubringen, die noch nicht reif war. 


Wozu ſollte er im Vorhinein eine nutzloſe 


Aufmerkſamkeit erregen, die nur Entfremdung 


hervorrufen konnte? Man wußte es zu 
ſchätzen, wenn er unter den Bauern am Schenkliſch 
Platz nahm, trotzdem er im Grunde auch nur ein 
Bauer war. 
was er wollte, wenn er ein Herr von Gemann 
heißen würde, würden ſich die Bauern ſchon von 
ſelber fern halten; bis jetzt war er noch das, was 
ſſie waren: ihr Richter, und fo konnte fein Sohn 
noch getroſt mit den Burſchen Kegel ſchieben und 
die Dirnen im Tanze drehen. N 
N Bevor Stefan mit Hanka fortging, bat er ſie, 


ihm zu Liebe ihre alle Bauerntracht anzu- 
legen, ſie gefiele ihm viel beſſer darin. 
Aber das Mädchen fühlte ſich durch das 


Anſinnen faft beleidigt; fie hatte ſchon fo einen 
ſtillen, großen Zorn auf Stefan. Sie hatte ge- 


glaubt, einen beſonderen Triumpf zu feiern, wenn 
„ich ihm in ſtädtiſchen Kleidern präſentiren 
‚würde; ſtatt deſſen hatte fie faſt eine Niederlage 


ſie 


erlitten. Das war ein harter Schlag für ein 
eeitles, eingebildetes Gemüth, wie es das ihre war. 


Das fällt mir garnicht ein, ſagte fi. Worin 
Aunterſcheide ich mich denn von meinen Mägden 

und Taglöhnerinnen, wenn ich wie ſie gekleidet 
geh'? Ich bin ihr du, ihre Hanka; ſo nennen 


* ſie mich Fräulinka, und das behagt mir wohl. 


Stefan ſah ſie befremdet an. Liegt denn der 


Werth in dem Stoff, in dem Stück Zeug, das 
man trägt, und ob es fo oder fo geſchnitſen iſt? 


verſetzte er. In dem Menſchen liegt er, wenn er 
nehmen und man ſchien ſich an feinem Anblick 


welchen beſitzt — 


* 


da dies vielleicht auch nicht 
h Doch darin irrte 
er ſich. Gabor Semany war ein zu kluger 
| Mann, um etwas zur unrechten Zeit zu thun. 
| 
B 
N 


Wenn er das erreicht haben würde, 


Das verſteh' ich nicht, dazu bin ich zu dumm, 
ſprach ſie, und ihre weißen Zähnchen blitzten 
wieder, aber nicht, weil ſie lächelte, ſondern weil 


ihre Lippen trotzig und geringſchätzig aufge⸗ 

worfen waren. Ich weiß nur ſoviel, daß ich mir 
gerad' ſo gefall' und auch — daß ſich nicht jeder 
Und ſeine freie, männliche und zugleich einfach 
beſcheidene Weiſe, fein klarer, offener Blich gefiel $ 5 
drückt fie ihr in den Arm, das ſoll ihr Tänzer fein. 


beim Tanz an mich heranwagt, wie du's ja von 


Joſek, dem Schloſſersſohn, ſchon heut' gehört 


haſt. Wenn ich mit einem Burſchen tanz', dann 
iſt's eine beſondere Gunſt von mir; aber jeder 


Pferdeknecht oder Taglöhnersſohn ſoll mich nicht 


dazu auffordern dürfen. { 
Stefan antwortete nicht, aber — ein Baltes, 


fremdes Gefühl berührte leiſe fein erz, und in 
Kindheit, und als dann Hanka freigegeben wurde, 
tanzte er 
Cſardas in den Kreis traten, ſtaunte jeder über 
Obwohl Hankas | 9 
ihr un- | 


dieſer Mipfliimmung gingen beide fort. 
Tura war meiſtens von Bauern bewohnt, ob- 


wohl es ein kleiner Markiflecken war. Bürger 
gab es wenige; man rechnete die paar Krämer 
ſchlanke, zierliche Geſtalt in der engen, 
gewohnten Tracht an Natürlichkeit und Anmuth 
ſo nahm ſich doch ihr blonder Kopf mit 
der roſigen Farbe des Antlitzes in dem ſchwarz-⸗ 
ſeidenen Tuche wunderhübſch aus, und Stefan 
ausdrucksvollen 
Geſicht, das ein krauſer, dunkler Bart umrahmte, 
trotz ſeiner Bauernkleidung wie ein Herr aus; 
das mußte ſich Hanka auch geſtehen, deren Blick 


und Handwerker dazu. Die Honoratioren ſetzten 
ſich aus der katholiſchen und der proteſtantiſchen 
Geiſtlichkeit, dem Commiſſar, Notar, den Gteuer- 
beamten, aus dem Arzt und Apotheker zuſammen. 


Die letzteren hielten ſich ſtrenge geſchleden, ver⸗ 
kehrten nur mit einander und hatten im großen 


Wirthshaus ihr Lerrenſtübchen, das mit Aus- 


nahme von Gabor Gemann kein Bauernfuß be⸗ 
treten durfte. 

Zwangloſer verkehrte die junge Welt mit ein⸗ 
ander, beſonders der männliche Theil, der an den 
an der Bauernjugend regen Antheil 
nahm. 
Das große Wiritshaus oder die Brennerei, wie 
zum Sonntags Ber- | 
Ein großer Hof 
trennte es davon, worin bei ſchönem Wetter ge-⸗ 
Einſt diente die große Stube im 
über Durft, und Stefan ging in die Wirthsſtube, 
ihr ein Glas Bier zu holen. Er verweilte etwas 
länger, weil das Zimmer gedrängt voll war 


man es nannte, das 
gnügen diente, lag am Markte. 


tanzt wurde. 


Parterre dazu. Ein mächtiges Schild war über 


dem Hoſthore befeſtigt, worauf ein weißzer Ochſe 
in höchſt fragwürdiger Ausführung und wie mit 
und er nicht gleich an den 


einem Kalkanſtrich überzogen, abgebildet war, 


während fein tiefſchwarzer Hintergrund einem 
Tintenaufguſſe glich. Das Wirthshaus hieß auch; 
„zum weißen Ochſen“. i 


Stefan wurde mit großer, unverſtellter Herzlichkeit 
empfangen. Das Kändeſchütteln wollte kein Ende 


gehalten worden. 


nicht ſatt ſehen zu können. Auch in's Herren- | 
ſtübchen mußte er hinauf, der Herr Doctor nahm 
ihn mit, und da erzählte er vom Kriege, von 
ı Bosnien, den dortigen Bewohnern und Berhält- | 
auch von feinen eigenen Erlebniſſen be- 
richtete er und wo er die große Narbe bekommen. 
nicht dageweſen. 


niſſen; 


allen, that allen wohl. 


Als er dann nach einiger Zeit zu den Tanzenden 
zurückkehrte, war Hanka nicht mehr frei; ſie flog am 
Arme eines ihrer bürgerlichen Bewunderer dahin. 


Stefan wählte bald dieſes, bald jenes Bauern- 
mädchen, lauter gute, alte Bekannte aus der 


mit ihr. Als ſie Kand in Hand zum 
die Schönheit des Paareg. 


verlor, 


ſah mit ſeinem gebräunten, 


ihn oft heimlich ſtreifte. 


Was ſich aber die Leute dachten und es als feſt 


annahmen, obwohl es ihnen keiner geſagt hatte, 


war: daß aus dieſen beiden ein Paar werden 
Es war ja ſo natürlich und der Stefan 
Mit einer Hand hielt fie ihr Mieder zuſammen, 


würde. 
paßte noch beſſer zu ihr als es der Marek ge- 


than, der groß und ungeſchlacht und bei weitem 
ſich das Hemd verſchoben hatte, in der anderen 
einen Stein, den ſie aufgehoben und jetzt ihren 
Drängern drohend entgegenhielt. 


nicht ſo hübſch war. 
Nachdem der Tanz zu Ende war, klagte Lanka 


Schenktiſch ge- 
langen konnte; auch war er bald da, bald 
dort durch ein paar Worte, einen Zuruf auf- 
Als er dann heraustrat, 
ihlug ein wüſter Lärm vom Tanzplatze her an 
ſein Ohr. 

Stefan ſtellte das Glas Bier auf eines der 
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zu bringen, 


und deutſcher Frömmigkeit, 


römiſche Berichterftatter des „Famb. Correſp.“ 
mehrere am Quirinal (alſo bei dem Könige von 
Italien) accreditirte Vertreter der fremden Mächte 
hätten, nachdem feſtſtand, daß Paſt Leo, ver- 
muthlich durch die intranſigenten Cardinäle veran⸗ 
laßt, den Kaiſer Wilhelm mit der römiſchen Frage 
behelligte, einander ihrer Entrüſtung darüber 
Ausdruck gegeben. Unerhört ſei es, daß der 
Papſt jeht ultramontane Agitatoren aus Deutſch⸗ 
land nach Rom berufen habe, welche anſcheinend 
darüber berathen follten, ob es nicht angezeigt 
erſchiene, daß der Papft Rom verlaſſe. der Be- 
richterſtatter ſchließt wie folgt: „Es wird allerjeits 
ſtark bezweifelt, daß dauernd freundliche Be- 
ziehungen zwiſchen dem Vatican und der preußiſchen 
Regierung wiederhergeſtellt werden können, weil 
Leo XIII. jetzt ganz ſich von den Zeſuiten be- 
herrſchen läßt. Um denſelben einen Beweis 
feiner Sympathie zu geben, hat er ſeinen Bruder, 
den Cardinal Pecci, einen altersſchwachen Greis, 
bewogen, in den Orden der Geſellſchaft, aus 
welchem er vor vielen Jahren ausgetreten war, 
wieder einzutreten.“ 


Zur Charakteriftik eines „nationalen“ 
„Weltblattes“. s 
Die conſervative „Kreuztg.“ ſagte dieſer Tage, 


| „daß Geſinnungstüchtigkeit nicht eben die hervor- 


ragendſte Eigenſchaft der mittelparteilichen Preſſe 
ſei“. Als Beweis für dieſe Behauptung führte 
die „Kreuztg.“ die Beſprechungen der „Köln. 
Ztg.“ über das Kronprinzen-Tagebuch vom 
22. September vor dem Immediatbericht und 
vom 28. September nach demſelben an, von 
denen die erſte an Verhimmelung des fürft- 
lichen Autors, die andere an deſſen gering- 
ſchätzige Aburtheilung das Menſchenmögliche 
leiſtet. Auch eine Nachbarin und Parteigenoſſin 
der „Köln. Ztg.“, die nationalliberale „Bonner 
Ztg.“, verurtheilt die Haltung des Kölner Blattes 
auf das ſchärfſte. „Vielleicht — ſagt ſie — ſucht 
die „Köln. 31g.“ ihr damaliges, unmittelbar nach 
der vorhergehenden Annäherung doppelt peinlich 
berührendes Attentat auf das Andenken des 
todten Kaiſers jetzt dadurch in Vergeſſenheit 
daß ſie ſich vor dem lebenden 
Kaiſer mit wahrhaft orientaliſcher Schmeichelei in 
den Staub wirft. Wir können uns nicht ver⸗ 
ſagen, aus zahlreichen Beiſpielen dieſer Art fol- 
gende Stelle aus einem Kamburger Feſtbericht 


der „Köln. Ztg.“, Nr. 302, II. Blatt, hier anzu- 
führent 


‚‚Der Kaiſer wirft einen langen Blick auf die eigen- 
artig gekleidete Geſtalt (des hamburgiſchen Predigers), 
dann nimmt er den Helm ab und als der erſte nach 
ihm Graf Moltke, dann entblößten alle übrigen das 
Kaupt. Während der ſalbungsvollen Rede ſtand 


der Kaiſer da in tiefernſtem Sinnen, ein unvergeß- 


liches Bild der gläubigen Hohenzollernkraft;z 
mit beiden Händen den Kelm an den Schenkel 
drückend, fenkt er ein wenig das Haupt, die Sonne 
ſpielt mit einem Hüntigen Goldſtrahl über feinen 
vollen braunen Scheitel und huſcht ſodann mit hellen 
Lichtern über feine frommgeſenkten Wimpern. 
Fürwahr, ein rührendes Bild deutſcher Jugendhraft 
man erkennt in ihm 
den würdigen Nachkommen Karls des Großen und 


Wilhelms des Siegreichen!“ 


Die „Bonner Zeitung“ fährt dann fort: 
„Dieſer einem byzantiniſchen Hofbericht glücklich 


nachgebildete Reporterſtil, welchen die „Köln. Ztg.“ be- 


ſonders pflegt, ſteht nicht nur in grellem Gegenſatz zu 
der ſoldatiſchen Schlichtheit, welche unſeren 
Fürſten dem 19 Volke vor allem lieb und werth 
macht, es wirkt auch ſehr gefährlich, indem 
erfahrungsgemäß manches edle jugendliche Gemüth 


eee 


niedrigen Fenſterbretter und machte ſich Bahn durch 
die Menge. 1 . 
Was will fie hier? Welch' unerhörte Frechheit! 
Hinaus mit ihr, hinaus! 
Schlagt fie zu Boden und ſchleppt fie hinaus! 
Sie wollt' gewiß tanzen. So etwas iſt noch 


Holt die Pogelſcheuche aus dem Garten und 
Ja, ja, die Zuchthäuslerin mit dem Strohmann, 


die paſſen zu einander, her damit, her damit! 
Go tönte es wüft durcheinander; auch Weiber- 


ſtimmen waren darunter. 


Wagt Euch an mich heran, Ihr Feiglinge! hörte 


jetzt Stefan eine tiefe, zornbebende Stimme jagen. 


Dann herrſchte ſecundenlanges Schweigen. 

Der junge Mann theilte den wie eingekeilten 
aufen und ſtand in der Mitte. Ein eigenthüm⸗ 
liches Bild bot ſich ihm. 8 

Ein junges, hochgewachſenes, ungemein kräftiges 
Mädchen ſtand dicht an den Zaun gedrückt, der 
den Hof vom Markte trennte, als habe ſie da 
Schutz vor ihren Angreifern geſucht. Ihr Kopf 
war entblößt; man hatte ihr das Tuch herunter⸗ 
geriſſen und das dunkle Laar fiel in langen, 
aufgelöſten Strähnen den Nacken herab. Ihr 
Geſicht war bleich, hatte aber kräftig ge⸗ 
ſchnittene, faſt grobe Züge, die jedoch zu der großen, 
kräftig entwickelten und doch ebenmäßigen 
Geſtalt paßten. Jetzt lag ein harter, finſterer 
Ausdruck darauf und in den großen, grauen 
Augen loderte ein Meer von Zorn und Kap. 


das ihr rohe Hände entwei geriſſen und wodurch 


Wagt Euch an mich heran, Ihr Feiglinge! kam 
es noch einmal ziſchend zwiſchen den weißen 
Zähnen hervor. Ich ſchlag jeden nieder, der ſich 


mir naht. 


Kreiſchend wichen die Frauen und Mädchen zurück 
und die Burſchen ſtanden in einer Haltung da, die im 
Zweifel ließ, ob es ein Zurückweichen oder der 
Anlauf zu einem erneuerten Sturme war. 

Schämt Euch, ſo viele, und die zagen vor 


* 


gerade durch die Cectüre ſolcher Unwürdigkeiten 
zu antimonarchiſchen Irrlehren gedrängt wird.“ 
Im übrigen bemerkt die „Bonner Ztg.“ zu der 
Beurtheilung, welche die „Kreunig.“ dem „Welt- 
blatt“ am Rhein zu Theil werden läßt; 

„Die „Kreußtg.“ befindet ſich inſofern im Jerthum, 
als ſie die „Köln. 31g.“ wieder einmal als Prototyp 
der „mittelparteilichen Preſſe!“ nimmt, während 
diefes Blatt bei uns am Rhein doch längſt ſelbſt in 
mittelparteilichen Kreiſen nirgendwo mehr ernſt ge⸗ 
nommen wird. Man kennt hier eben die Gründe 
der politiſchen Haltloſigkeit der „Köln. Ztg.“ und 
ſchänt das Blatt danach.“ 

Das ſchrelbt nicht eiwa ein freiſinniges, ſondern 
ein nationalliberales Blatt über die „Köln. Ztg.“. 
Wir haben nichts hinzuzufügen. 


"A Berlin, 4, Novbr. Ueber einen Beſuch des 
Kaiſers von Rußland in Berlin ſteht auch jetzt 
noch garnichts feſt. Eine Anmeldung beim hieſigen 
Hofe iſt jedenfalls noch nicht ergangen. Man ver- 
muthet indeſſen, daß wenn der Zar feinen Gegen- 
beſuch in dieſem Herbſt zu machen beabſichligt, 
ſein Eintreffen in der letzten woche des November 
erfolgen dürfte. der Aufenthalt unferes Kaiſers 


Baiern und Württemberg eine Petition unter⸗ 


übung einiger der auf wiſſenſchaftlicher Baſis 


* 


50 Schritt breit) anſetzend, die ¼ Seemeilen lange, 
nach Nordnordweſt vorſpringende Landzunge Makianu. 
Zur Zeit der erwähnten Kündmachung Mataafas be⸗ 
liefen ſich die Streitkräfte ſeinerſeits auf etwa 1500 mit 
Gnider-Gewehren und Büchfen älterer Conſtruction be- 
waffnete Leute, während Tamaſeſe etwa 2000 Flinten- 
träger bei ſich hatte; zugleich befanden ſich und be⸗ 
finden ſich noch in feinem Lager eine Menge Häupt⸗ 
linge, welche früher der Partei des abgejehten 


breitet, in der um Zulaſſung des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts zu den Univerfitätsfiudien und zur Aus- 


beruhenden Berufe gebeten wurde. Genannter 
Verein, dem Frauen aus Deutſchland, Defterreich 
und der Schweiz, ſowie Deutſche in England und 
Rußland beigetreten ſind, wurde im März d. J. 


durch Frau Kettler in Weimar in Der- Malietog angehörten. Matianu wurde in aller Eile 
bindung mit einigen Freundinnen der durch Erdwerke nach allen Seiten hin befeſtigt, zwei 
Sache ins Leben gerufen und geht von | Forts in Mataniu wurden beſetzt. Am 12. September 


zog Mataafa von Faléula im Rücken von Apia 
herum bis in die Nähe von Matantu, und hier kam es 
zur Schlacht, welche von 1 Uhr Mittags bis 9 Uhr 
Abends dauerte. Nach der geringſten Schätzung ſind 
nicht weniger als 30 000 Schüſſe gewechſelt worden, 
unzählige Kugeln ſchlugen durch die europäiſchen 
Käuſer, deren Bewohner ſich in Lebensgefahr befandenz 
der Capitän eines engliſchen Schooners, Biſſet, wurde 
durch einen Schuß in die Schläfe getödtet, während er 
auf die Veranda eines Hauſes in Apia trat, ein 
Matroſe des „Adler“ erhielt an Bord einen Schuß durch 
die Wange. Die Verluſte beider kämpfenden Parteien 
find nicht ſicher feſtzuſtellen. Auf Seiten Mataafas ſollen 
fünf Todte, auf Geiten Tamaſeſes zwei Todte geweſen 


der Ueberzeugung aus, daß es im Hinblick 
auf die zunehmende Eheloſigkeit in manchen 
Kreiſen und auf die geänderten wirthſchaftlichen 
Derhältnifje unferer Zeit nothwendig geworden 
fei, die Zukunft der Töchter durch die Ermög⸗ 
lichung einer ihnen zuſagenden Erwerbsthätigkeit 
zu ſichern, bezw. den engen Kreis der bis heute 
in Deutſchland dem weiblichen Geſchlechte zugäng⸗ 
lichen Berufe zu vergrößern. Dem entſprechend 
erſtrebt der Verein, einige der wiſſenſchaftlichen 
Berufe für die Frauenwelt aufzuſchließen; um die 
dafür nöthige Vorbildung zu ſchaffen, ſucht er die 


Gründung eines Mädchen Gnmnafiums anzu- 
bahnen. Sitz des Vereins iſt vorläufig Weimar. 


Belgien. 

Brüffel, 3. Noobr. Unter den Hafenarbeitern 
in Antwerpen iſt infolge Verlängerung der Ar- 
beitszeit ein Girike ausgebrochen. Die Arbeiter 
durchziehen mit rothen Fahnen die Hafengegend 
behufs Kerbelführung eines allgemeinen Strikes. 
GES ine mehrere Verhaftungen vorgenommen 
worden. 


ſein, die Zahl der Verwundeten iſt unbekannt, doch wurden 
eine Menge Köpfe als Siegestrophäen abgeſchnitten. Der 
Ausgang des Kampfes war, daß Tamaſeſe die beiden 
Forts in Matantu verlor, und daß ſeine Leute ſich 
ſchwimmend über die Riffe und die Bai nach Matianu 
zurückziehen mußten, während Mataafa ſich in Matantu 
feſtſetzte. am Morgen nach der Schlacht verholte der 
„Adler“, welcher bis dahin an der öſtlichen Seite der 
Bai gelegen halte, bis hart an das Riff bei Matianu, 
richtete ſeine Geſchütze nach der Landzunge und landete 

Mann unter einem Lieutenant zur See, welche den 
ſchmalen, durch Erdwerhke und Schützengräben gedeckten 
Zugang zu der Halbinſel beſetzten und ſeitbem beſetzt 
halten (ganz Matianu iſt Eigenthum der Gübfee- und 
Plantagen Geſellſchaft). 

Der Berichterſtatter behauptet, daß die Ameri⸗ 


in Schleſien zur Thellnahme an dortigen Jagden 
iſt auf 5—6 Tage bemeſſen. — Alles, was in 
auswärtigen Blättern über Monarchenbegegnungen 
in Berlin verlautet, wird mit vollem Recht als 
abſolute Erfindung bezeichnet. 

. am Kofe folgt man mit lebhaften Antheil den 
Nachrichten über die Krankheit des Königs der 
Niederlande. Nach den neueſten Berichten ſcheint 
die Wendung zum Beſſeren anzuhalten. Der con- 
ſultirende Arzt Profeſſor Sigmund Roſenſtein, die 
er ſte kliniſche Autorität des Landes, iſt übrigens | 
ein geborener Berliner und auf beſondere 
Empfehlung Pirchows vor etwa 20 Jahren an 
die Univerſttät Utrecht berufen worden. 

* [Der Kaiſer und Gimfon.] Es iſt vielfach auf- 
gefallen und bildet beſonders in juriſtiſchen 
Kreiſen Leipzigs ein ſtändiges Geſprächsthema, 
daß bei dem anläßlich der Grundfteinlegung zum 
Reichsgerichtsgebäude im neuen Gewandhaus zu 
Leipzig gegebenen Frühſtück, bei welchem Kaiſer 
Wilhelm ‚längere Zeit Cercle hielt, der Reichs⸗ 
gerichtspräſident v. Simſon der Ehre einer Unter- 
haltung mit dem Kaiſer nicht gewürdigt wurde 
und daß auch keiner der Senatspräſidenten die 
Ehre einer Vorſtellung erfuhr. Zu dem Früh- 
ſlück waren ſämmtliche Mitglieder des Reichs- 
gerichtes, die Reichsanwälte und die Rechtsanwälte 
am Reichsgericht eingeladen. Es iſt bemerkt 
worden, daß der Einzige unter den höheren 
Reichsgerichtsbeamten, welcher mit einer längeren 
Unterredung von dem Kaiſer beehrt wurde, der 
Oberreichsanwalt Kerr v. Teſſendorff geweſen iſt. 

* [Die erſten Münzen mit dem Bilde Kaiſer 
Wilhelms IL], Zweimarkſtücke, hat Hamburg 
zum Andenken an den Zollanſchluß geprägt. 
Dieſelben enthalten auf der Rüchfeite eine bezüg- 
liche Inſchrift mit dem Datum des 28. Oktobers 
1888. Gleichzeitig wurden Münzen mit dem 
Bilde Kaiſer Friedrichs ausgegeben. Die Umſchrift 
lautet? „Seinen Fritz wird Deutſchland nie ver- 


Schweiz. 

* Die Heilsarmee-Hauptmännin Miß Stirling 
ſitzt die ihr vom Gericht in Orbe (Schweiz) 
dictirten 100 Tage Gefängniß im Schloß Chillon 
ab. An engliſchen Beſuchern wird es da gewiß 0 
nicht fehlen. die Aufftändifhen mit Munition verſehen und 
auch ſonſt unterſtützt haben. Seit dem 13. Septbr. 


Die Kämpfe auf Samoa. 
Nunmehr liegt auch von deutſcher Seite, näm- 
lich in einer Correſpondenz der „Köln. 31g.“ aus 
Apia, 18. September, ein Bericht über die Un- 
ruhen auf Samoa vor. Wir entnehmen demſelben 
Folgendes: 


unterſagt worden. 


Telegraphiſcher Gpecialdienft 


der Danziger Zeitung. 
Berlin, 5. Nobbr. 
„Seit einigen Tagen find in den Berliner Kunſt-⸗ 


lage von Reichardt u. Lindner angefertigten Bild- 
niſſe von den Kaiſern Wilhelm I. und Friedrich 
auf dem Gierbebeite käuflich zu haben. Wir 
haben bereits gemeldet, daß auf allerhöchſten 
Befehl die Käufer des Bildniſſes Kaiſer Friedrichs 
ihren Namen nennen oder ſich in eine Lifte ein- 
zeichnen müſſen. Eine amtliche Legitimation wird 
zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit jedoch nicht 
verlangt. Es iſt vielfach aufgefallen, daß zwar 
die Bilder Kaiſer Wilhelms, nicht aber diejenigen 
Kalſer Friedrichs in 


geſſen, die Inſchrift: „Lerne leiden, ohne zu klagen.“ erhoben die Fahne des Aufruhrs und ſtellten an ihre 5 
* [eber die Forderungen für Warinezwee | Cpihe der Aäuplling Felalle fünf Geemeiten pic gehängt werden. n verfhiebenen Schau. 
im Reichstage fteht, wie man der „Magd. Ztg.“ | von Apia, Mataafa mit Namen. Dies der Beginn der | fenftern der Friedrichſtadt konnte man 


kaner und die engliſche Firma Me. Arthur u. Co. 


iſt den Amerikanern der Zutritt nach Matianu 


Die „Voſſ. 31g.“ berichtet: 


handlungen die von dem photographiſchen Ver- 


den Schaufenſtern aus- 


ſchreibt, noch nichts feſt. Was darüber verlautet, 
entbehrt der Begründung. Es iſt ſchon bemerkt, 
daß der Etat Mehrforderungen enthalten würde. 
Wenn die Marineforderung auf 100 Millionen 
Mark angegeben wird, ſo iſt zunächſt ee 
daß ſich eine ſolche Forderung nicht etwa auf ein 
Jahr bezieht. Man hat ſich, ſoviel wir hören, 
eniſchloſſen, Panzerſchlachtſchiffe zu bauen, an Stelle 
der veralteten oder bald veraltenden Panzer ſchiffe, 
bezw. des untergegangenen „Großer Kurfürſt“ Erfah 
zu ſchaffen. Vielleicht wird man darüber hinaus- 
gehend die im Flottengründungsplan vorgeſehene 
Panzerſchlachtſchiffszahl noch erhöhen. Jedenfalls 
bedarf es dazu einer ganzen Anzahl von Jahren. 
Jeſt ſteht bis jetzt nur, daß die Ausgaben für die 
Marine, deren Obercommando von der Ver- 
waltung wieder getrennt in ſeemänniſche Hände 
gelegt werden wird (wahrſcheinlich in die des 
Admirals v. Monts), eine nicht unerhebliche 
Steigerung erfahren ſollen. Wie hoch ſich dieſe 
belaufen wird, darüber verlautet Beſtimmtes noch 
nicht. Jedenfalls wird die jährlich mehr aufzu⸗ 
wendende Summe ſich in Schranken halten, wie 
ſie betreffs der Flotte für Deutfchland geboten 
erſcheinen. 5 
* [Beitrebungen des Frauenvereins „Reform“. 
Durch den „deutſchen Frauenverein Reform“ 
wurde den Cultusminiſterien von Preußen, 


am Sonnabend etwa Folgendes leſen: Hier 
ſind auch die Bildniſſe von Kaiſer Friedrich auf 
dem Sterbebette zu haben; doch iſt das Aushängen 


‚| kündigungen, welche inzwiſchen entfernt worden 
find, befanden ſich unmittelbar unter dem gleich- 
artigen Porträt Kaiſer Wilhelms und erregten 
daher doppeltes Befremden. Indeſſen ſind die 
Angaben zutreffend. Auf der Rückſeite der käuf- 
lich erworbenen Bilder Kaiſer Friedrichs befinde: 
ſich, wie wir uns durch den Augenſchein überzeugt 
haben, die Inſchrift: Aushängen auf allerhöchſten 
Befehl verboten.“ 

Berlin, 5. Nov. Ein Artikel des „Peſter Lloyd“ 
über die Anſprache des Kaiſers Wilhelm an die 
ſtädtiſche Deputation von Berlin tadelt zunächſt 
diejenigen Blätter, welche die ausgeſprochene Rüge 
auf andere abzuwälzen verſucht haben. Das ſei 
unwürdig; entweder ſeien jene Blätter überzeugt 
geweſen, daß ſie correct geſchrieben haben, dann 
könnte ihnen dieſes Bewußtſein auch durch den 
kaiſerlichen Tadel nicht verkümmert werden, oder 
ſie wußten, daß ſie incorrect gehandelt haben, 


2 3 nee eu EEE dann mußten ſie die moralifhe Ahndung ruhig 


einem Weibsbild! rief eine Stimme höhnend. Was 
bedenkt Ihr Euch fo lange? Reißt fie zu Boden 
und ſtoßt ſie mit Fußtritten hinaus! 

Hinaus, hinaus! tönte es wieder wüſt durch- 
einander. 

Doch ſchon ſtand Stefan an der Seite der Be- 
drohten. 

Ihr ſolltet Euch ſchämen, daß ſo viele gegen 
einen ſind und — gegen ein Frauenzimmer, ſagte 
er mit empörten Ausdruck. Seit wann iſt das 
unter Männern Sitte? 

Jetzt tönten aber Rufe des Entſetzens: Zurück 
von ihr, Stefan, zurück, du weißt nicht, wer das 
ift! Es iſt die Matuſchek, die Zuchthäuslerin, die 
Mörderin deines Bruders! 

Wohl zuckte auch Stefan zuſammen, dann ſagte 
er nach einem Augenblick, indem er ſich zur Ruhe 
zwang, aber ohne das Mädchen anzuſehen: Mag's 
fein, wer will, jetzt iſt es ein bedrohter Menſch. 
Was wollt Ihr von ihr? 

Was hat fie hier zu ſuchen? Darf fie ſich hin- 
wagen, wo ehrbare Menſchen ſind! tönte es zurück. 

So heißt ſie in Frieden gehen. Es iſt nicht Euer 
Recht zu ſchlagen und zu mißhandeln, ſagte Stefan. 
Er bückte ſich und hob das zertretene und beſchmutzte 
Kopftuch des Mädchens auf. Da, nimm hin, und dann 
geh' in Gottes Namen! 

Sie nahm das Tuch wie im Traum. Während 
der paar Minuten, wo ſie ganz reglos dage⸗ 
ſtanden, waren ihre Blicke von Stefan auf die 
Angreifer, dann wieder zu ihm zurück mit völlig 
verſtändnißloſem Ausdruck gewandert. Zetzt zuckte 
es eigenthümlich in ihrem Geſichte auf und jede 
Muskel zitterte und bebte darin, als hielte fie mit 
Gewalt ein Aufſchluchzen zurück, das ſich aus 
ihrer Bruſt drängte .... Dann ſagte fie leiſe, 
abgebrochen und mit tonloſer Stimme: Ich hab' mich 
nicht unter fie gedrängt .... mich hat's nicht in 
ihre Nähe getrieben ... meiner Mutter iſt ſchlimm 
geworden ... . ich hab' den Herrn Doctor geſucht, 
man hat mir gejagt, er ſei hier ... ich konnt’ nicht 
durch die Hinterthür, fie war geſchloſſen, da 
da bin ich unter ſie gerathen 

Sie konnte nicht weiter, denn jetzt drang das 
zornige Aufſchluchzen wie ein verhaltener Schrei 
aus ihrer Bruſt. 


tragen. „Was aber auch dem Fremden nicht gleich⸗ 
giltig ſein kann“, fährt der „Lloyd“ fort, „das 
find die Tag für Tag ſich mehrenden Zeichen 
einer faſt krankhaften Nervoſität und des geſtörten 
Gleichgewichtes in den Verhältniſſen des Reiches. 
Wie in den Zeiten der napoleoniſchen Kerrſchaft 
jede Depeſche aus Paris eine Senſationsdepeſche 
war, ſo trägt ſeit dem Tode Kaiſer Wilhelms 
jede Nachricht aus Berlin einen ſenſationellen 
Charakter. Dies habe begonnen in der Stunde, 
da Kaiſer Friedrich den Thron beſtieg, und ſie dann 
wachſend bis heute ſo fortgegangen. Frage man, 
wer Schuld an dieſen Zuſtänden ſei, ſo könne man 
ehrlicherweiſe nicht die Liberalen dafür verant- 
wortlich machen. Wer war es, der in der 
Battenberger Affäre die nichtswürdige Hetze gegen 
bie Kaiſerin, gegen das Weiberregiment angeſtiftet 
und betrieben hat? Wer hat dem todtkranken 
Kaiſer Friedrich die letzten Lebenstage zu einem 
moraliſchen Martyrium gemacht, welches noch die 
phyſiſchen Qualen übergipfelte? Wer hat der Weit den 
Abgrund von Geſinnungsloſigkeit und Gemeinheit 
derjenigen Preſſe enthüllt, die wie die „Köln. 
31g.“ ſich berühmt, die Ideen der Regierungs- 
politik zu vertreten? Wer hat den Kampf gegen 
den Schatten Kaiſer Friedrichs heraufbeſchworen, 
jenen unheimlichen Kampf, der in ſeinen Wirkungen 
das monarchiſche Bewußtſein im deutlichen Volke er- 
ſchüttern muß? Wer war es, der jedes Lob Sriedrichs 
zu einem Majeſtäts verbrechen an dem lebenden 
Kaiſer geſtempelt hat? Die Refuliate ſpringen in 
die Augen; man kann nicht die Perſon eines 
Monarchen ungeſtraft verunglimpfen laſſen, ohne 
den Glauben an das monarchiſche Princip zu zer- 
ſtören. die Folgen ſolchen Ddemolirungswerkes 
ſtellen ſich früher ein, als die nachträglichen Vor- 
bannungsmittel wirkſam werden.“ 

Berlin, 5. Nov. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ver- 


Eine eigenthümliche Bewegung ergriff Stefan 


Sie ging zögernd voraus und ohne die Blicke 
zu erheben; er ſchritt hinter ihr her und man 
machte ihnen Platz und keiner hielt ſie mehr auf. 

Auf der Menge lag es zuerſt wie ein Bann und 
ſecundenlang herrſchte tiefſtes Schweigen. Das 
Ungewöhnliche, in ihren Augen faſt Ungeheuerliche 
machte die Leute verblüfft. Er, der Brüder des 
Ermordeten ... nahm die Mörderin in Schutzl! 

Seine männliche Entſchloſſenheit hatte ihnen im- 
ponirt, aber — keiner konnte feine Handlungs- 
weiſe nur im entfernteſten begreifen. a: 

Stefan verweilte ziemlich lange. Er hatte 
Dr. Nawadny aus dem Zimmer geholt und 
dieſer ſich augenblicklich mit dem Mädchen ent- 
fernt. Dann ließ er ſich ein Glas Wein geben, 
ſaß lange davor und trank es in langjamen 
Zügen, als wollte er eine Aufregung oder innere 
Unruhe beſchwichtigen f 

Als er dann auf den Tanzplatz zurückkehrte, be- 
trachteten ihn die meiſten mit Scheu; es war offen⸗ 
bar, er hatte die Leute vor den Kopf geſtoßen. Ein 
Burſche gab mit Worten ihren Gefühlen Aus- 
druck, indem er ſagte: 5 

Das konnt' keiner ahnen, Stefan, daß gerad' 
du dieſe Perſon in Schutz nehmen würdeſt — 

Ihr ſtellt Euch ein ſchlechtes Zeugniß aus, indem 
Ihr Euch derart über mich wundert, verſetzte der 
junge Mann mit dem alten, ruhigen Ausdruck. 
Das Gericht hat Frevel und Verbrechen zu ſtrafen, 
und — es hat auch geſtraft. .. Der Einzelne hat 
kein Recht an dem Leben, der Geſundheit eines 
anderen Menſchen. Ihr hättet ſie in Frieden 
gehen heißen ſollen, ſie aber nicht mißhandeln 
und treten, wie einen Hund; das iſt roh, daßz iſt 
unmenſchlich. N 

Stefan hatte alle Luft zum Tanzen verloren 
und entfernte ſich auch bald darauf mit Kanka. 

(Fortſ. folgt.) 


derſelben Allerhöchſt unterſagt worden. Diefe An- 


öffentlicht eine Eingabe der in Belfort gemißz⸗ 
handelten Studenten an den Reichskanzler, wo⸗ 
nach laut Erlaß des badiſchen Juſtizminiſters vom 
23. Oktober derſelbe die Belforter Angelegenheit 
ſoweit dieſelbe das diesſeitige Miniſterium berühre, 
für erledigt hält, nachdem alle Bemühungen, einen 
franzöſiſchen Rechtsanwalt zur Vertretung zu ge⸗ 
winnen, erfolglos geblieben ſeien. 

— In Bielefeld ſcheint die Verſtändigung 
zwiſchen Conſervativen und Nationalliberalen 
an der Weigerung der Nationalliberalen, für 
Stöcker zu ſtimmen, zu ſcheitern. Die Freiſinnigen 
und Linksnationalliberalen hatten ſich ſchon auf 
die Candidaturen des Regierungsraths Boſſart 
und des Rathsherrn Defjel-Bielefeld geeinigt. 
Außerdem wurde der gemeinſame Vorſtand beider 
Parteien durch die geſtrige gemeinſame Wahl- 
männer-Berſammlung ermächtigt, mit den Rechts⸗ 
nationalliberalen einen Compromiß abzuſchließen, 
die dann den dritten Candidaten beſtimmen würden. 
Die Berſammlung der Rechtsnationalliberalen zeigte 
ſich heute, nachdem der Compromiß mit den 
Conſervativen an der Forderung der Beſeitigung 
Stöckers geſcheitert war, zur Eingehung des an- 
gebotenen Abkommens geneigt und gab ihrem 
Borſtande eine dahin gehende Vollmacht. Wahr- 
ſcheinlich wird als dritter Candidat der 
nationalliberale Landrath v. Borries - Herford 
aufgeſtellt; jedoch wird die freiſinnige Partei, 
um ähnlichen PBorkommniffen wie vor 
drei Jahren vorzubeugen, beim erſten Wahlgange 
ihren Candidaten Regierungsralh a. D. Boſſert 
zur Wahl ſtellen. Findet er nicht die volle Unter- 
ſtützung der Nationalliberalen, jo halten die Frei- 
ſinnigen ſich nicht mehr an den Compromiß 
gebunden. 

— Die „Schleſiſche Zeitung“ berichtet: Die 
Breslauer Centrumspartei ſtellt diesmal zu 
den Landtagswahlen 62 Wahlmänner (unter 
rund 1100). Da weder die Cartellparteien noch 
die Freiſinnigen für ſich allein eine ab- 
ſolute Stimmenmehrheit aufbringen können, 
beanſprucht das Centrum unbedingt einen Abge- 
ordneten. der mit dem Centrum gehenden Partei 
ſollen als Abgeordneten-Candidaten zur Auswahl 
ſeitens des Centrums vorgeſchlagen werden Prof. 
Dr. Peters und Rector Hermann Schulz, beide in 
Breslau. In der Dertrauensmänner-Derſammlung 
der Centrumspartei hat man den Beſchluß ge⸗ 
faßt, ganz entſchieden obige Forderung aufrecht 
zu erhalten und auf andere Combinationen nicht 
einzugehen. 

Stuttgart, 5. Novbbr. dem „Staatsanzeiger“ 
zufolge reiſte der Miniſter v. Mittnacht auf 
Wunſch des Königs geſtern nach Nizza. Daſſelbe Blatt 
erklärt die Zeitungsmeldung über angebliche vom 
König contrahirte, das allerhöchſte Privatvermögen 
belaſtende Verbindlichkeiten als des thatſächlichen 
Grundes entbehrend. 5 . 

Purmont, 5. Nov. Hier eingegangenen Nach 
richten zufolge iſt bei dem König der Niederlande 
noch Diphtheritis hinzugetreten. Der Zuſtand iſt 
zwar bedenklich, jedoch keine unmittelbare Lebens- 
gefahr vorhanden. ; 

Paris, 5. November. Der Aſſiſengerichtshof 
verurtheilte den Herausgeber und Zeichner eines 
Witzblattes wegen die Armee beſchimpfender 
Carricaturen zu zweimonatlichem Gefängniß und 
500 Francs Geldſtrafe. 

London, 5. Novbr. Nach einer Drahtmeldung 
aus Zanzibar wurde durch das ſechsſtündige 
Bombardement von Whindi viel Eigenthum zer- 
ſtört. Die Deutſchen verbrannten alle Fahrzeuge 
auf der Rhede. In Zanzibar werden die deutſchen 
Kriegsſchiffe „Bismarck“ und „Stoſch“ ſowie das 
engliſche Panzerſchiff „Agamemnon“ erwartet. 

— Lord Granville wird im Oberhauſe die: 
Regierung um Auskunft über die Natur und den 
Endzweck der gegen die Sklavenhändler an der 
Zanzibarküſte beſchloſſenen Action erſuchen. 

— Admiral Korſen, welcher von 1859 — 1861 
das engliſche Geſchwader in den oſtafrikaniſchen 
Gewäſſern befehligte, warnt in einer Zuſchrift an 
die „Times“ vor den Folgen eines bewaffneten 
Einſchreitens zu Lande gegen die Araber. 

— Jetzt liegen die vollſtändigen Berichte über 
die in der vorigen Woche in England ſtattge⸗ 
habten Gemeindewahlen vor. Danach haben die 
Liberalen 74, die Tories 67 und die liberalen 
Unioniſten 4 Sitze gewonnen; die Wahlen find 
ſomit wie im vorigen Jahre zu Gunſten der 
Gladſtonianer ausgefallen. 

Petersburg, 5. Nov. Nachdem das Kaiſerpaar 
geſtern feierlichen Einzug gehalten hatte, erließ 
der Kaiſer ein Manifeſt, worin es heißt, der 
Kaiſer theile mit dem Volke die Dankgefühle zu 
Gott für ſeine wunderbare Errettung. Es ſchließt 
mit den Worten: Die Vorſehung, welche unſer 
dem Wohle des geliebten Vaterlandes geweihtes 
Leben geſchützt hat, möge uns auch die Kraft ver- 
leihen, die großen Pflichten, zu welchen wir durch 
ihren Willen berufen ſind, treu bis ans Ende zu 
erfüllen. 2 8 
Danzig, 6. November. 

* [Zur „Nichtbeſtätigung“ des Herrn Fuß! 
meldete uns geſtern Nachmittag noch eine directe 
Depeſche aus Kiel, daß die Nachricht von der 
Nichtbeſtätigung der Kieler Bürgermeiſterwahl 
vollſtändig erfunden ſei. Die falſche Nachricht 
ſcheint von einem conſervativen Blatte in Kiel 
ausgegangen zu fein und iſt dann telegraphiich 
in mehrere Berliner Zeitungen lancirt worden. 
Die Wahl unterliegt bekanntlich der Beſtätigung 
an allerhöchſter Stelle; dort aber iſt noch keine 


Entſcheidung getroffen. 

1 Ver von Berent nach Hohen- 
ſtein am vergangenen Sonnabend Abend abgelaſſene 
Perſonenzug, in welchem ſich auch die Kerren Ober- 


präſibent v. Leipziger und R.slerungspräſtdenk 


v. Keppe aus Danzig befanden, entging, wie die 
„Dirſch. Ztg.“ berichtet, mit genauer Noth einer Ent- 
gleiſung. Kurz vor Schöneck hatten mehrere Perſonen 
einen ſchweren Stein auf die Schienen gewälzt. Glück⸗ 
licherweiſe bemerkte der Locomotivführer dieſes 
Hinderniß und brachte den Zug kurz vor der kritiſchen 
Stelle zum Kalten. Einzelne in der Nähe befindliche 
Perſonen, welche ſich durch ihr Gebahren dringend ver- 
dächtig gemacht hatten, wurden von Bahnbeamten und 
Paſſagieren verfolgt, konnten aber leider nicht er⸗ 
griffen werden. 

[Zum Handfertigkeits Unterricht.] Herr Lehrer 
Zürn erſucht uns, zu dem Bericht über ſeinen Vortrag 


im Gewerbe Verein, betreffend den Kandfertigkeits-⸗ „lauern b. : 5 g 
Unterricht, in Nr. 17 361 1 Nene 106 er die ſein bisheriges Mandat durch die Beförderung ertifcht, 


Hoffnung, der genannte Unterricht werde „obligatoriſch“ 


an unſeren Schulen eingeführt, nicht ausgeſprochen habe. 


Er jet vielmehr der Anſicht, daß eine obligatoriſche Ein⸗ 
führung des Arbeitsunterrichts in abſehbarer Zeit 
nicht zu erwarten ſteht, daß dieſelbe auch im Intereſſe 
dieſes Unterrichts vorläufig garnicht gewünſcht werden 
kann. Er habe lediglich einer Verbindung des Arbeits- 
unterrichis mit der Schule das Wort geredet, derart, daß 
die Aufgaben deſſelben Beziehung haben zu dem in der 


Schule Gelernten. — Die vom Herrn Rendanten Elsner 


angeregte Debatte habe ſich in der Hauptſache wohl 


darum gedreht, ob es bei der allgemeinen Klage wegen 
Ueberbürdung in unſeren höheren Schulen ſich empfehle, 


den bisherigen Lehrgegenſtänden einen neuen hinzu- 
zufügen. — Jedenfalls liegt hier ein Mißsverſtändniß 
vor, das nicht unſerem Berichterſtatter allein paſſirt zu 
ſein ſcheint, da die Ausführungen des Hrn. Elsner ſich 
weſentlich gegen die „obligatoriſche“ Einführung des 
Handfertigkeits-Unterrichts richteten. Durch die vor- 
ſtehende Declaration des Herrn Vortragenden dürfte 
die auch in weitere Kreiſe gedrungene mißverſtändliche 
Kuffaſſung beſeitigt fein. 


und es wurden neue Mittel und Wege empfohlen, das 


Turnweſen innerhalb der Vereine noch mehr zu heben. 


Die Kaſſenverhältniſſe (ca. 600 Mk. Beſtand) ſind recht 
günſtige zu nennen und werden es geſtatten, für den 
Beſuch des im nächſten Jahre in München ftatifindenden 
achten deutſchen Turnfeſtes nahmhafte Aufwendungen zu 
machen. In den Gaulurnrath wurden die Herren 


Bruhns-Elbing. Fentzlaff-Danzig und Noske Elbing 


wieder- und Hevelke Danzig als Stellvertreter neuge- 
wählt. Das nächſtjährige Gauturnfeſt findet in Pr. Hol- 
land ſtatt. — Die Diebftähle mehren ſich hier beträchtlich, 
doch ſind die Attentäter des in voriger Woche verübten 
Silberdiebſtahls bereits ‚ermittelt. — Erhebliche Un- 
regelmäßigkeiten jınd bei der Urwahl in Pieckel vor- 
gekommen, wo die Wähler bei der Stimmabgabe nicht 


an den Wahltiſch getreten ſind, wie es das Reglement 


vorſchreibt, ſondern die Namen der von ihnen auser- 
korenen Wahlmänner aus dem Nebenzimmer zugerufen 
haben. Dieſes DT hat zu einem Proteſt geführt. 

Dt. Enlau, 4. Novbr. Still und friedlich verlief 
der 30. Oktober, der Tag der Wahlen, in unſerer 
Stadt, und mancher liberal geſinnte Beamte, welcher 
unter dem vorigen Miniſter aus Furcht vor erniter 


Mafregelung ſich der Wahlen enthalten hatte, trat | 


nun wieder gehobenen Kauptes an den Wahltiſch, um 
ſeiner freien, ſelbſtändigen Ueberzeugung Ausdruck zu 
verleihen. 
männern acht liberale und acht conſervative gewählt 
worden waren, ſind jetzt von achtzehn Wahlmännern 


zwölf liberale und ſechs conſervative gewählt. — Nicht 
Dort ſucht 


ganz jo friedlich verlief’s auf dem Lande. 
man die liberalen Wähler die freie Ausübung ihres 
Stimmrechts jetzt ſchon durch mancherlei Maßrege⸗ 
lungen enkgelten zu laſſen. (Wir laſſen die hier ange- 
führten Specialfälle einſtweilen unerwähnt, bis ſich 
die betr. Beweismittel in unſeren Känden befinden 
werden. D. Red.) — Bei den kirchlichen Wahlen 
wurden von den ausgeſchiedenen Kirchengemeinde 


räthen fünf frühere Mitglieder wiedergewählt und es trat 


nur ein neues Glied hinzu. Von den achtzehn aus ber 
Kirchengemeindevertretung ausſcheidenden Mitgliedern 
erlangten ſechszehn wieder die Majorität und 
nur zwei neue Mitglieder wurden - 
5 Als Warnung und Belehrung auch für weitere Kreiſe 
möge nachfolgender Fall dienen. In der hieſigen Sprit- 


fabrik wollte ein Arbeiter in einem leeren Spritfaſſe 


von bedeutendem Inhalte nachſehen, ob darin noch 
Flüſſigkeit enthalten wäre, und zündete zu dieſem Zwecke 
ein Streichholz an, welches er über das geöffnete 
Spundloch hielt. Sofort entzündeten ſich die im Faſſe 
entwickelten Gaſe, helle Flamme ſchlug heraus, und 
beide Böden wurden mit ſolcher Vehemenz heraus- 
geſchleudert, daß Thüre und Fenſter der 


zertrümmert wurden. Der in der Nähe ſtehende Böttcher 


wurde am Unterſchenkel lebensgefährlich verwundet, 


während der Urheber der Exploſion, welcher am Bauche 
des Faſſes geſtanden, unverletzt davonging. Der Ber- 
unglückte hat am Rande des Grabes geſtanden, befindet 
a aber derartig in Beſſerung, daß fein heutiger Zu- 
tand ſchmerzlos tft, Seine Errettung verdankt er ganz 
allein den hervorragenden Leiſtungen des hieſigen 
Stabsarztes. 


e bezeichnete Per- 
1. Wehrmann Auauft Engler 
zu Schadrau, Kreis Berent, 
am 14. Geptember 1853 geb. 


gelgden. 


Bei unentſchuldigtem Ausbleiben in Kur-, Galanterie-, Gpiel- 
Grund der und Wirthſchafts - Waaren für 


werden dieſelben auf 


nach 8 472 der Strafprozeß⸗Ord⸗ y 
nung pon dem Königlichen Land. Wiederverkäufer it die Firma 
wehr- Bezirks Commando zu Pr. 
Stargard verurtheilten Erklärung 


zu Niedamowo, Kreis 

Berent, letzter Wohnort Hoch. 
Baleichken, \ 

Wehrmann Jacob Fran: 3ie- 


vexurtheilt werde 


zu Liſſigami, Kreis Carthaus, 
letzter Wohnort Foß hütte, 
Wehrmann Johann v. Si 5 
horski, geb. am 30. März zelt alle 


letzter Wohnort Kal 
22, No. 


zu Berent, Kreis 
letzter Wohnort 


wärts 
zviefli 


i Nele ehren e Bau de Quinine 
Marke: La Violette. 


Beſtes Kopfwaſchwaſſer zur 
5 Pflege des Haares und der 
Jungfernberg, Kreis Berent, haut, wirkt beſonders im Sommer 
angenehm kühlend auf die Kopf. 
nerven und beseitigt unangenehme 


25. März 1861 zu 


letzter Wohnort Gartſchin. 

Erſatzreſerviſt Johann Mos. 
iomshi, geb, am 13. Mai 
1864 zu Schülzen, Kreis 
Carthaus, letzter 


Skwirawen, 5 

11. Erſatzreſerviſt Johann Nachutt violetten 
geb, am 20. Juni 1865 zue 
Honitopp, Kreis Berent, letzter — 
Wohnort Lippuſch, 4 

werden beſchulbiat. 

Als beurlaubte Reſerviſten bezw. 

Wehrmänner ohne Erlaubniß 

ausgewandert, bezw. als Erſaß⸗ 


Folgen des Schweißes 


Goldene Medaillen « 
(UN E* 00 


Anzeige erſtattet zu haben. 
eberiretun 


des Strafgeſetzbuchs. > Friedrichſtraße 160. 


ſich, 
r. Marienburg, 5. Nov. Unter recht reger Betheili- | handlungsmühlen von der rechten Braheuferſeite in 
gung (es waren 14 Vereine mit 35 Delegirten ver⸗ 
treten) fand hier geſtern der diesjährige Gauturntag 


der Turnvereine des Unterweichſelgau-Derbandes jtati, | Anwendung äufßzerer Aräfte zu überwinden find. Paſſirte 
Die Berichte des Gauturnrathes gaben ein zufrieden- es doch kürzlich einem Danziger Dampfer, daß er trotz 


ſtellendes Reſultat betreffs der Erfolge der Turnſache 


zu treffen. 


gewählt. | 


der großen Zehe hervorbrachte. 


| öttcherei, | 
wohin man das Faß zur Reparatur gebracht hatte, | 


Dieſelben werden auf Antrag 

e. ung N der Königlichen Gtaatsanwalt- 
haft und Anordnung des König. Mobiliar und Immobiliar-Ber- 

lichen Amtsgerichts hierſelbſt aufſſicherungen und billige Kapitaljen 


den 24. Jannar 1889, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor das Königliche Schöffengericht 
zu Berent zur Hauptverhandlung 


n. 
Berent, den 15. October 1888. 


. 1 ! König 
linski, geb. am 17. Juli 1859| Gerichtsſchreiber des 05 
Amtsgerichts. 4023 


erinlarzt Dr. med. Meyer|Weitoreuken. 


1860 su Ralich, Arete Berent, | nter ale Arten won . Fan 
krankheiten jeder Art, 
in den hartnäckigſten Fällen, 
ründlich und ſchnell, wohnhaft 
aße Jahres nur Leipiger⸗ 
raße 91, Berlin, von 10 bis 2 
Vorm. , u bis 8 achm. 
mit gleichem Erfolge 
(Kuch Sonntags.) 


Zu haben bet allen Coiffeurs zum dauerhaften Zuſammenkitten 

Wohnort und Parfümeriehändleen. 1 } 

Man gchte auf die Marke 1250 Segenſtände iſt in Flacons zu 
(3059 


4885, e 18241886) 4885 
25551 ONE RT, m 1975 5 11975 ons 15 HR 3 19 billigſten Tages- 
5 von ihrer beporſtehenden g ſäure⸗Deſſert Dragees (Pille preiſen ab Lager ſowie franco RN 5 
Kuswandexrung der Militärbehörde d gegen Magen⸗ und Verdauungs⸗ . . a gms i | 
m beſchwerden echt nur in der Kro; 
gegen $ 360 Nr. 3]. nen Apotheke in Berlin W. Rittergaſſe 14/15 u. am Rähm 13, billig E. Mi 


Koritz, 5. November. (prioal- Telegramm.) 


Als Candidat zur Kbgeordnekenwahl für die 


vereinigten liberalen Parteien wurde in der 


heutigen Wahlmänner Berfammlung der Land⸗ 


richter Neukirch (deutſch⸗freiſinnig) mit großer 
Mehrheit aufgeſtellt. Man hofft zuverſichtlich, mit 
demſelben morgen den Sieg zu erringen. 

* Durch die Ernennung des Landraths Maubach 
in Johannisburg zum Ober-Regierungsrath in Königs⸗ 
berg wird für den Wahlkreis Oletzko-Lyck-Johannisburg 
demnächſt eine Reichstags-Nachwahl erforderlich, da Hr. 
Maubach bisher Vertreter dieſes Wahlkreiſes war und 


Bromberg, 4. Nov. Ein recht ſchlimmer Fluß 
für die Schiffahrt und die Holzflößerei iſt unſere Brahe. 
Schiffbar iſt dieſelbe nur von hier bis zur Ausmündung 
in die Weichſel, das iſt eine Streche von etwas über 
eine Meile. Abwärts bis zur Weichſel geht es ja ganz 
gut, ſtromaufwärts von dort bis hierher in den Canal 
iſt die Paſſage aber eine ſehr beſchwerliche, fo daß Holz und 
Kähne nur mit Pferden oder per Schleppdampfer hier- 
her gebracht werden können. Um dieſem Uebelſtande 
einigermaßen zu begegnen und es zu ermöglichen, daß 
Schiffsfahrzeuge und Kolztraften mit weniger Pferden 
— früher gebrauchte man für ein Treiben Kolz oder 
einen beladenen Kahn je ſechs bis acht Pferde — hier 
hergeſchafft werden, iſt die Brahe unterhalb von hier 
bis zur Weichſel canaliſirt und auf der Hälfte der 
Strecke, bei dem Dorfe Carlsdorf, eine Schleuſe an- 
gelegt worden. Dies hatte denn auch zur Folge, daß 
man jetzt mit zwei Pferden Holz und Kähne hierher 
bringt. Was hilft dies aber, wenn der Transport, bis 
oberhalb der Danzigerbrücke hier angekommen, nun 
nicht mehr von der Stelle kann; denn hier befinden 
verurſacht durch die von den königlichen Gee- 


den Fluß hineinſtrömenden Waſſermengen, ſogenannte 
Stromſchnellen, welche nur ſchwer und oft nur durch 


dem er vollen Dampf gab, nicht von der Stelle kam 
und erſt der Ketten-Schleppdampfer herbeigeholt werden 
mußte, der den Dampfer vorwärts brachte. Erhöht 
wird dieſe Stromſchnelle in der Brahe noch durch eine 
Inſel, welche in der Mitte des Fluſſes liegt und das 
Beite deſſelben verengt. Würde nun die Inſel entfernt 
und das Brahebett tiefer gelegt werden durch Aus- 
baggerung u. ſ. w., dann wäre ſchon viel für den 
Schiffahrts- und Kolzflößereiverkehr gewonnen. Es 
hat deshalb auch der hieſige Schifferverein bei der kgl. 
Regierung neuerdings einen ſich hierauf beziehenden 
Anirag geſtellt. Ob die Regierung im Intereſſe des 
Schiffahrtsverkehrs auf denſelben eingehen wird, muß 
abgewartet werden. Gegenwärtig iſt ein Dampfbagger 
ſchon ſeit einigen Tagen mit Tieferlegung des Brahe- 
bettes an der bezeichneten Stelle thätig. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Aus Lübeck, 1. Nov., wird der „Fr. Ztg.“ ge- 
ſchrieben: der bekannte Maler und Zeichner Hans 
Speckter iſt im hieſigen Irrenhauſe geſtern in Geiftes- 
umnachtung geſtorben. Speckter eniftammi einer alten 
Hamburger Künſtlerfamilie, aus welcher der 1871 ge- 
ſtorbene Maler Otto Speckter, der Illuſtrator von Heys 
Fabeln und Reuters „Hanne Nüte“, am bekannteſten ift. 

Paris, 2. Nopbr. [Nevolver-Affäre.] Heute Nacht 


el wurde eine Dame der Halbwelt, namens Georgette 
Während vor 3 Jahren von 16 Wahl- | 


von ihrem Geliebten, einem in 
der Finanzwelt wohlbekannten jungen Mann namens 
Hackelberg, der eine Stellung im Bankhanſe Roth- 
ſchild bekleidet, mit dem bekannten Maler Van Beers 
in eifriger Unterhaltung überraſcht. Hackelberg feuerte 
ſefort auf die Duvernet einen Revolverſchuß ab, ohne 


Duvernet, Rue Pouy, 


verwundet; Kackelberger erhielt jedoch zwei Derwun- 
dungen und wurde heute Morgen verhaftet und auch 
feſtgehalten, da ſeine Geliebte dies verlangte und eine 
Klage gegen ihn eingereicht hat. 

Newyork, 


Frau Margaret Fox-Kane, die Wittwe des Nordpol 


reiſenden, eine der Geſchwiſter Fox, welche lange Jahre 


zu den gefeiertſten ſpiritaliſtiſchen Medien Amerikas 
gehörte, hat endlich der Wahrheit die Ehre gegeben 
und unlängſt in der Newyorker Muſikakademie vor 
zahlreich verſammeltem Publikum das Geheimniß ihrer 
Tiſchklopferei preisgegeben, welches darin beſtand, daß 
ſie die geheimnißvollen Töne mit dem erſten Gelenk 
Ein Ausfhuß von an- 
weſenden N welche die Verſuche beobachteten, be- 
ſtätigte dieſe Erklärungen. 


Schiffs-Nachrichten. 

. London, 2. Nov. Der Cardiffer Dampfer „Vera“ 
ſtieß am Mittwoch mit der franzöſiſchen Barke „Mozam- 
bique“, von Marſeilles, 30 Meilen jüdlic von St. Bin- 
cent zuſammen. Das franzöſiſche Schiff ging ſchnell 
unter, die Beſatzung wurde jedoch bis auf 3 Mann 
von der „Vera“ gerettet. 

Newyork, 3. Novbr. Die Hamburger Poſtdampfer 
„California“ und „Hammonia“ find, von Hamburg 
kommend, hier eingetroffen. 


axen, Teſtamente, Nachlaß 
€ Aufnahmen und Regulirungen. 


offerirt Arnold, Gandgrube 37, 
id e und Sachperſtänd. 
fir die Weſtor. Feuer- Societät. 


Die billigſte Beyugsguelle | 


Händler, Marktfahrer und 


. Schleſinger, 
(10 Bf. B N 
en 
18, Loebnichtſche Langgaſſe 18. 
Berſand gegen Nagmahme od. 
vorherige Caſſe. Bedeutende 


Der Maler und Kachkelberg beſchoſſen ſich 
darauf gegenſeitig, bis die Hausbewohner herbeigeeilt 
waren. Weder die Duvernek noch Van Beers wurden 


1. Nopbr. [Enthüllter Spiritismus. 


preiſten 29—31 


C, H. BURK, STUTTGART. 


Slandesaml. \ 
Dom 5. November. 5 

Geburten: Bahnhofs-Gepäckträger Herm. Tröder, 
T. — Schiffszimmermann Franz Totzky, S. — Schuh- 
machergeſ. Auguft Schulz, T. — Maſchiniſt Hermann 
Bobinski, T. — Kaufmann Friedrich Scheel, S. — 


Maurergeſ. Dito Liſſowski, T. — Schneidergeſ. Friedr. 


Möcker, T. — Maurergeſ. Joſef Johann Kucharski, T. 

— Zimmergeſ. Richard Lemke, S. — Arb. Joh. Joſef 
Stromowski, S. — Schloſſergeſ. Rudolf Werner, T. 
— Arb. Julius Domanski, T. — Arb. Friedrich Tonn, 
S. — Arb. Paul Weichbrodt, T. — Unehel.: 2 S., 2 T. 

Kufgebote: Kutſcher Hermann Johann Leonhardt und 
Auguftine Marianna Gurski., — Krb. Michael Lewan⸗ 
dowski in Browina und Anaſtaſta Sluvinski in Warßewin. 
— Haus diener Jakob Czarnetzki hier und Albertine 
Berent in Geewalde. — Arb. Franz Döhring in Eller⸗ 
wald und Wilhelmine Kube in Stagnitten. — Eigen- 
thümersſohn Wilhelm Rudolf guguſtWiltke in Kamionken 
und Kuguſte Wilhelmine Bialke in Mehſau. — Kranken- 
wärter Auguft Rohde hier und Amalie Müller in Leu- 
ſuhnen. — Arb. Auguft Maatz in Brattian und Marianna 
Gelinski in Kaczek. — Schneidergeſ. Anton Menzel und 
Amalie Louiſe Rennenpfennig. — Zimmergeſ. Michael 
Karl Chlochowicz und Wwe. Mathilde Emilie Tiede, 
geb. Haamann. — Schneidergeſ. Karl Ludwig Kähler 
und Anna Ruchniewicz. — Friedrich Auguft Kalinowski 
und Augufte Adelheide Mach. a Er 

Heirathen: Bureaubeamter Julius Eduard Pirch 
aus Neuſtadt und Margarethe Wilhelmine Naſtelski 
von hier. — Tiſchlergeſelle Auguſt Block und Anna 
Heppner. — Schmiedegeſelle Paul Patock und Maria 
Eliſabeth Czwerwinski. 

Todesfälle: Wittwe Johanna Martens, geb. Gaffran, 
76 J. — Mittwe Henriette Wagner, geb. Klatt, 81 g. 
— G. d. Arb. Julius Bellach, 5 M. — ©. d. Maurers 
Albert Strigewski, 13 J. — S. d. Arbeiters Karl 
Walter, todigeboren. — S. d. Arb. Ernſt Czaya, 3 W. 
— G. d. Arb. Eduard Schröder, todtgeb. — ©. d. Arb. 
Franz Beithe, 4 W. — Kellner Eduard Wieck, 17 J. — 
©. d. Regierungsboten Friedrich Dieball, 10 J. — G. 
d. Maurergeſ. Martin Sauer, 6 W. — Schneiderin 
Kuguſte Luiſe Woſchée, 53 J. — Unehel.: 2 S., 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung 
Berlin, 5. November. 
Tehen, geb Jaxruff anten 


. v. Urs. v. 3 
11.70 65,90 
Nov. Heibr., 192,50 194,70] Combarben . 44,70 60 
April-Mai. . 208,70 210,00] Franzsien.. . 19 
Roggen 
157,50 


Nov.⸗Deibr., 159, 
April-Mai. 163,00 163,70 Deutſche BR. 
Heſtr. Roten |! 


Petroleum vr. 

200 d 9 167. 

loco .. . 25,10 25,10 Ruf, Roten 213.90 213,30 
Nüböl Warſch. nur: 20] 213,50 
Rov.-Desbr. . = 55,80 London Run | — 


Mat 


| Ruifiihe 

33.309 33,30 . B . Hl. 69,80 

10570 > 80 Dept Privat. 

5 lu OU ank. BL) Fe 

D. Delmünte 143,00 14 

Pfandbr. . .| 161,20 101,10: do. Prterii, | 132,00) 132,60 
01.20 161 001 D}iawko@t-R! 113,951 1 

101,0 101,00) bo. St. 83,50 


95.20 98.25 Dfipr. Süd. 
ling. 4 Gbr. 3.00 95101 Samen-. 127,75 126.75 
2. Drient⸗KAni. 


63.80 83 80128885 Nuff. 100.05 100,15 
Fondsbörſe: feſtlich. 

Frankfurt, 5. November. (Abendbörſe.) Deſterr. Erebit⸗ 
actien 2595, Franzoſen 207, Lombarben 88 ⅜, ungar. 
4% Goldrente 84,90. NRuſſen von 1880 —. — Tendenz: feſt. 

Wien, 5, Novbr. (Gbendbörſe,) Privatverkehr. Deiterr. 
Creditactten 310,25, Framoſen 248,80, Lombarden 
105,25, Galtzier 213,50, unser, 3% Golbrente 101,50. — 
Tendenz: feſt. 

Paris, 5. November. (Ehlukesurte) Kmorziſ. 37 Rent 
85,50. 3% Rente 82,37½, ungen, 4% Goldrente 85/8, 
Franzoſen 536,25. Lomparben 231,25, Turtzen 15,95, 
Heanpter 324,37. Tendenz: träge. — Rohzucher 88° loce 
33,20, weißer Zucker ner laufenden Monat 36,70, per 

Dez. 37, ner Jan. April 38, Tendenz: feſt. 


London, 5 November Senapchurſe. Ent, Lomois 


97 ́16, A* preuß. Conſols 107, 6 Ruſſen von 187 
1005, 5 Nufſen von 18/3 =, Türken 15, unger 
„ Goldrente 848, Aeannter 81%, Plahbiscont 3 %, 
Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 16¼, Rüben- 
rohzucker 128. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 5. Nopbr. Wechſel auf London 3 N. 
95, 2. Drient-Anleihe 97½, 3. Orienk⸗Anleihe 97¼½. 


Nahzucker 

Danzig, 5. Novbr. (Brivatvericht von Otto Gerike,) 
Tendenz: feſt. Heutiger Werth iſt für gewöhnliche Waare 
12,15 12 20 AN Gd, für hofländiſche Waare 12,0 M 
bez, für amerikaniſche 12,25 M bez, f 
Magdeburg, Mittags. Termine November 12,72 ½ Al 
Käufer, bezemter 12,77½ ei do. Januar 88 . do., 
Ja uar. März 12,92½ U do., März Ma 13.07½ M do. 

Abends. Termine: November 12,75 U Rä:fer, Derbe. 
12,82% bl do., Januar 12.90 M do., Jan-März 12,95 N 
10., März-Mai 13,15 K do. 


Danziger Viehhof, Altſchottland. 
Montag, 5. November. 
Aufgetrieben waren: 23 Rinder (mac ber Hand ver- 


„ Es Bahonier preiſten 43—44 UL, Landſchweine 
e 31 K 55 Ctr. Alles lebend Gewicht 


a M. 1.—, M. 2. — und M. 4. —. 


M. 2. — und M. 4. 50. 


= A 


Von vielen Aerzten empfohlen, 
Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 
Buk's Pepsin-Wein. (Pepsin-Essenz,) Verdauungs-Flüssigkeit, Dienlich bei schwachem 
oder verdorbenem Magen, Sodbrennen, Verschleimung, bei den Folgen übermässigen Genusses 
von Spirituosen etc, In Flaschen à M. 1.—, M. 2. — und M. 4. 50. 
urk's China -Malvasier, ohne Eisen, süss, 
selbst von Kindern gern genommen. In Flaschen 


urk’s Eisen-China-Wein, wohlschmeckend 
und leicht verdaulich. In Flaschen à M. 1. — 


2 5 


Daz Jeſchäft verlief Hau Der Markt wurde nicht ge⸗ 


räumt. 


Butter und Kaſe. 
Berlin, 5. November. (Wochen Bericht von Gebrüder 


Lehmann u. Co.) Butter. Die rückläufige Preisbewegung, 


welche nunmehr auch von den Kußenplätzen (Condon⸗ 
Kopenhagen und Hamburg) gemeldet wird, von denen 
Hamburg in dieſer Woche die Notirung um . er- 
mäßigte, unterſtützte nur noch das Verlangen der hieſigen 
Käufer, die Preiſe weiter herabzuſetzen, was zum Theil 
auch geſchehen mußte; nur tadellos feinſte Qualitäten, die 
leider fetzt nur wenig aufkommen vermochten ſich zu be- 
haupten. Landbutter iſt in allen Gattungen dringend an- 
geboten und daher im Preiſe weichend. 5 

Wir notiren alles per 50 Kilogramm: Für feine und 
feinſte Sahnenbutter von Gütern, A. 59099 70 
und Genoſſenſchaften Ig. 100-108 AN, Ha. 90-39 , 
Ila. 80-89 „n. Landbutter: pommerſche 75-80 19 
Neizbrücher 78-83 ML, ſchleſiſche 35-80 AN, oit- un 
melipreußiiche 75 bis 78 UL, Zilltter 8—8 MM, Elbinger 
1 u al alli, polniiche 75-80 MM, galiziſche 

Berlin, 4. November, (Driginalbericht von Karl 
Magie. Käfe. De: Bedarf in allen Gorien Käſe wird 
ſchon ſchwächer, da die Saiſon für Fleiſchwaaren ihren 
Anfang nimmt. Bezahll wurde: Für prima Schweier⸗ 
käſe, echte Waare, 1 0460 und ſchnittreif 80 85 „, 
ſecunda und imitirten 5065 , echten Holländer 75. 
80 , Limburger in Stücken von Jin i 2830 ML, 
Au.⸗Backſteinkäſe 15—22 Al für 50 Hilo france Berlin. 
Pier. Bezahit wurde 2,80 3,0 M ber Schock bei 
2 Schock Abzug per Kiſte 24 Schock). X 


Shifs-Kifie, 
Neufahr waſſer, 5. November. Wind: OR. 
Nichts in Sicht. 


Frembe. 

Kotel du Nord. Frau Rentiere Silbermann a. 
Hannover. v. Niepenhauſen a. Br. Stargard. Lieutenant. 
Gchultz v. Pratzig a. Br. Glargard, Prem. Cieul. Douglas 
a, Pr. Stargard, Riitmeiſter, Bielih_a. Vict rowo, 
Lieutenant d R. Hirſchauer a. Kriefkohl, Rentier. v Rabe 
a, Berlin, Major, Eldorf a. Kaſſel. Reg. äſſeſſor. Witt a. 
Elbing, Fündling a. Berlin, Göpde a. Nürnberg, Samter 
a. Breslau, Müller a. Mainz, Bejach a. Berlin, Hermes 
a. Königsberg, Mautner a. Herford, Quack a. Berlin, 
Goldstein a. Königsberg, Heymann a, Hamburg, Wolff a. 
Remſcheid Kaufleute. 5 5 

Hotel Engliſches Kaus, v. Urbanpmwski_a. Schönhoff, 
v. Albedyll a. Karnitten. Rittergutsbeſitzer. Frau Rentiere 
p. Borgwaldi a Lübeck Dr. Vallentin nebit Gemahlin a, 
Berlin, Küſter an der kal, Bibliothek. Roſenſtein a. 
Berlin, Director. Belgu a. Nürnberg Fabrikdirector. 
Jemße a, Cauenturg, Bürgermeilter, Riegels a, Magde 
burg, Tſchepße, Stern und Pavel g. Berlin, Thiele a. 
Leiplig, Bogel a. Conſtanz, Range a. Nürnberg, Kaufleute. 

Hotel drei Rohren. v, Pelchrzim a. Graudenz, berſt⸗ 
Lieutenant. Wünſcher, Kupferberg und Cohn a. Berlin, 
Mehldau a. Leipzig, Siegel a. Mannheim, Gichel a, Aachen, 
Ribbert a. Hohenlimburg, Heilig und Keßler a. Breslau, 
Gaßner a. Steltin, Kosletzni a. Guben Kaufleute. 

Hotel de Berlin. Ziegler v. Berlin, Nethke a. Elbing, 
Hauptmann und Cipil⸗Ingenieur. v. Schultz a. Br. 
Gtargard, Lieutenant. Alberti g. Berlin, Müller nepſt 
Familie a. Neufahrwaſſer, Hauptleute. Plehn a. Berlin, 
Prem, Lieut, Friedländer, Dantziger, Michgelis, Fuchs, 
Leiſerſohn, Marx, Mannheim, Levy und Kaufmann a. 
Berlin, Braff g. Lublin, Matihes a. Chemnitz, Berk a. 
Königsberg, Richter a Dresden, Roſenfeid a. Wien Berg- 
mann a. alle, Grunwald a. Leipzig, Schmidt a. 
Hamburg Scheuermann a, Mainz, Ceupoldt a. Dresden, 
Bachmann a, Frankfurt a./ M., Kaufleute. 


—— 2 — un arena Ah newest . —— 


Der neue reich illuſtrirte e üben 11 10 
ron = ng in tra 
ie. iſt von der 


Eln Pharus im Meere der Krankheit, ſo nennen die 
Ausländer das deutſche Product das in den Godener 
Mineral-Paſtillen ſeit zwei Jahren auf den midicmiſchen 
Markt gekommen. Ihre ſtrengen Verſuche haben ſte zu 
der Ueberzeugung geführt, daß. wo alle anderen ange- 
wandten Mittel zur 6 ſundung und Linderung von Hals-. 
Bruſt- und Lungenleiden machtlos waren, dieſelhen noch 
ſtaunenswerthe Erfolge erzielt. Loffend pehient ſich ihrer 
der Kranke, und jegnend kann er auf eine ſolche Kur 
zurückſchauen, denn unendlich groß iſt die Heilkraft der 
gütigen Natur, iſt die Wirkung der Sodener Mineral- 

uellen und ſomit auch folgerichtig der Gobener Mineral- 

aftillen als deren Product. Alle Apotheken, Droauerien 

und Mineral-Waſſerhandlungen haben den Perſchleiß 
dieſes krefflichen Mtedicaments übernommen, und wax zu 
dem billigen Preiſe von 85 Pf. pro Schachtel (Beim Ein⸗ 
kaufe verlange man nachdrücklichſt echte Godener 
Mineral Paſtillen und achte, ob deren Schachteln mit 
opaler blauer Schlußmarke mit dem Facſimile Ph. Herm. 
Fan verſehen find.) 


Die billigſten Cigarren!! 


40 bis 5⁰ Proc. Verdienſt!! 55 
Vortheilhaft für Wirthe und Händler!! 
„Nachſtehend offeriren 4 Sorten Cigarren, welche ſich 
überall, wo ein Verſuch gemacht wurde, überraſchend 
ichnell und dauernd eingeführt hapen, da zu vıeyen auner- 
gewöhnlich niedrigen Preiſen ſolch gam vorzügliche 
uglitäten noch von keiner Seite geboten wurden. Brand, 

eſchmack und Aroma tadellos! Cubanos: 24 A; 
Borneo: 28 Al; Bolivia: 31 U und Atlanta: 38 AM 
per Mille. Je 1 Probezehntel (zuſammen 300 Stück) ver- 
ſenden wir franch gegen Voreinzahlung oder Nachnahme 
von 12,70 Mk. Groſſiſten erhalten bei Abnahme größerer 


7 
t tra Rabatt, 
a WILD m Oo., Frankfurt am Main. 


Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881, Wien 1883. 


72 ,, a 
March s Clrehet- Mende. 


In Flaschen 8 ca. 100, 260 und 700 Gramm 


Mit edien Weinen bereitete Appetit er- 
regende. allgemein kräftigende , nerven- 
stärkende und Blutbildende diätetische 
Präparate von hohem, stets gleichem und 
| garantirtem Gehalt an den wirksamsten 
Bestandtheilen der Chinarinde (Chinin 
ete.) mit und obne Zugabe von Eisen. 


schreibung sowie meinen aufjeder Etiquette befindlichen Namenszug, 
= Deiail-Verkauf nur in Apotheken. = 


Man verlange ausdrücklich: Burk’s Pepsin-Wein, Burk’s China-Wein 
2 u. 8. W. und beachte die Schutzmarke, die jeder Flasche beigelegte , , RT 1 


(6326 x 


Vorto-Erſparniß für Ofi⸗ und 
(4259 


aut⸗ . 
eibft| Viele De 

Neukeiten in @g 2 

Schuss- Hieb- 

Stich -Waffen. 8 

Preislisten gratis. 
Hippolit Mehles, Waffenfabrik, 
Berlin W.“ Friedrichstrasse 159. 


Wein-Ekiquetten 


Berlin W., F. B. Feller. 
Kronenſtr. Nr. 3, (251 
uſter franco gegen franco 


Aus- 


Kopf El 

"Rlüh-Giauffers farbloſer 
Univerſalkitt 

und Leimen aller zerbrochenen 


beziehen bei K. Bh. Ari, Glas. 
und Poxzellan-Handlung. (4638 


Steinkohlen 
und Brennholz 


beiter Quglität in allen Sorii- 


[CHOCOLAT MEI 


Die grösste Fabrik der Welt 


* 


Ehren- Diplome 


auf allen Ausstellungen. 


anlr. manpram, 
erkauf von BOCA 
50,000 Kilos. 


Vorräthig in allen besseren Colonialwaarenkandiungen und Cenditoreien. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt 


Vorräthig in Danzig in der Rathsapotheke von E. Kornstaedt. 


Ei 


inden 


. BO Pf Mer Haun 


Pappeln 
d = ſucht. 
1 . en ar 5066 
an die Exped. dieſer Ztg. 


Gummiboots 
werden unter Garantie reparirt 
Altſt. Graben 96, gegenüber dem 
Dominikanerplatz (früher Kumſt. 
gaſſe 1) bei Spittka. (5056 


1000 Ctr. Daberſche 


Eßkartoffeln 


hat vreiswerth abzugeben 
M. Ziepp, Schwe a. W. 


Die. Molkerei in Gr. Lichtenau, 
Kreis Marienburg Weſtpr., 
mit Dampfbetrieb Gentrifuge- und 
Eishaus etc., auf Zutterfabrikation 
eingerichtet, eventl. auch auf 
Schweizerkäſe-Fabrißation einzu⸗ 
richten, wird zum 1. Januar k. Js. 
pachtfrei. ; 2 
Geſuche hierauf find zu richten 
an den Vorſtand dafelbſt. (4980 


Ranbsuilel: 


arstein 


Albert Wolff, 


vorm. Tudw. Zimmermann. 


5 Zimmer desoration fertigt 
in u. außer dem Hauſe ſauber u, 
age, 
Decorateur, 1. Damm 2. 


Tapezier und 
; (5005 


Ruſſiſche Matten 


5 empftehlt billig 
Baul Moritz Levinſohn, Königsberg in Pr. 


Polblut-Zäcke, 


2, u. 1½ jährig, reichwollig, mit 
ſchönen Formen, billig verkäufl. zu 


5] Sensian per Johenſtein. 


Durch Einkauf gr 


IOTT. 


II, Langgasse II, frühere Sparkasse. 
Am 7. November eröffne ieh meinen diesjährigen 


eihnaclts- Ausverkauf. =” 


osser, sehr vortheilhafter Partien ist es mir möglich, der geehrten Damen- 


welt frische, tadellose, wicht ii III i 
geben und offerire ich als Sanz ee 5 8 Ereisem e 


Wollene Taillentücher 
Halbseidene Halstücher 
Seidene Halstücher 
Spitzen- Shawis. 
Wellöne Unterröcke . 


0000. Von Mk. 150 an, | Chenille-Capotten © n . . 375 Mk. an 
ee. 025 oll. Unterklelder f. Damen, Herren u. Kinder - 1. 
“ee. = 050 - | Winter-Trieot-Talllen. ©»... 0 300 
000.00 055 - | Wollene Tricot-Handschub e. 035 
f. ß 22a 0 


Pelzmützen, Muffs und Kragen 1,25 Schi 5 5 2 
Wollene Kopfhüllen, garni... - 100 - ee 0 0 


Wollene Capotien . EN . 8 
Peluche, Atlasse, Moirce und andere Besatzstoile In grosser Wahl und zu enorm billigen Preisen. 


e 


175 - | Regenschirme 


3 
e 


Unter Allerhöchſtem Protectorate Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin und Königin Auguſta. 


Der am 2. d. M. verflor- 


Kölner Geld-Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 28. Bovenber 1888. 0 


önigliches 
Medizinal-Kollegium. 
v. L 3 


Be Der Barzellen-Ber- 
kauf vom Ekaaſſen ſchen 
am „Blanhen Hauſe““ 
heute, Dienftag, 3 Uhr 


Expedition der Danziger Zeitung. 8 


(8132 


Reeller Ausverkauf 
wegen Fortzugs 


am Rathhaufe, Langgaſſe Nr. 48, 


HM. Fränkel. 


Zweite und letzte 


ührten 


Agenten. 


5 exped. d. Zig. erbeten. 
A. Badar-Gewinne: See 


und fleißigen, bei den & 
IInialwaarenhändlern gut einge- 


Adreſſen unter A 424 7 in der 


Eine tüdt. Landwirthin 


1 & 15000 Mk. = 15 000 Mk Noch vorräthi Filzui rer a 5 5 
5 . Ä 5 üte, Fil 5 ö l g 
1 4 25 u. 3 5090 Fabrikate, muß 15 ellen ssgalber aner relle 1 5 285 e 2 ind non Tofort Bela ind Te 
12 30000 4090 Pelzwaaren diesjährige Neuheiten, haltbar, unter Garantie, Geſchmackvoll ienden. dominium Diinceli in 
18 1500 - = 1500 N a der an den annehmbaren Bree für | Bommern. 
5 Re z 1 „zu jedem annehmbare \ 5 85 
10 a so — = 1090 - Pelzmützen, Kerren, Damen, Knaben un Mädchen passend. 1 rn . 
1a 10 ee: Siziäuhe, Sihftiefel und -Bantoffel, haltbarſtes Fabrikat. Rübensamen- 
30 3 5 5 — x eparaturen werden von mir felbft prompt und billigſt effectuirt. (4938 j Eee 
150 4 0 e 3 500 8 Die ganze Laden-Einrihtung, Marauiſe u. a. m. ſehr billig abzugeben. Agent. 
erner B e RER EEE SEITE TE EEE e B . 
1 x Be ER —— — Von einer altrenommirten 
Ian an 20 e. 22 500 mark. Grubenſtützen, Samen-Züchtereiin Qued- 
2 find zu haben in ber Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. Kiefern-Rollen in Anüppelftärke, | Huburg wird für die Provinz 


Rügenwalde Emil . en Vertreter in 


Soeben erschien Ausgabe II 1888 der Cos, Stettin. 


au Gartenbau Au 
1250 0 Pomben-Kottesie 
ber Berlins Runftäusſtellung 


25 
ar'ſchen Kunſt⸗Aus⸗ 
0 Auakellunge-Poterie al 


! * 
ion der Danziges Sts, 


Militairdienſ:Merſichtrungs⸗Auſtall 
Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 


errichtele, unter Oberaufſicht der Königl. Staatsregierung ſtehende 


ch Beendigung meiner Studien 
für Muſik auf dem Conierva⸗ 


ß V h f 
Deutsche Wohnungsliste 
der Offiziere und Beamten 
der Garnison Danzig. 
Preis 25 Pf. 

Dieser Wohnungs - Nachweis der. sämmtlichen Offiziere 
und Beamten der Garnison Danzig, nach offiziellen 
Quellen zusammengestellt, erscheint jährlich zwei- 
mal. Die nächste Ausgabe wird Anfang pril 1889 ver- 


Bedingungen zu verkaufen und|) „un 


9 apa Vogler, Magdeburg. 


minderung der 2 5 
betr. Au 2 fee 55 11 Berienaung son aug Bean werden Die Namen dor verheirakte en Offiziere 1 = 
rüher der Bei 1 > iedri i und Beamten sind besonders kenntlich gemac 22 72 5 5 
Jahre 1887 3 e 700 naher 1 5 Material- Geſchäft Bi ‚in griheren en 


torium d. Profeſſors Scharwenka Pr 
in Berlin beabſichtige ich hier ‚a, 
Unterricht im klavierſpfel iu 
eriheilen und bin zur Annahme 
von Schülern lägli h bereit 
Vetrud Brochſch, Hundes 


.. 

ine an der Königl, akod Koch. 
„ ſchule für Muſik zu Berlin 
künfil, ausgeb. und 


Kapital , 90 00 


55 IR, N) En 5987 2 
Versicherungen gegen Waſſerleitungsſchäden 
3 I gepr. junge wer 1 i ämi : . 
Dame 10 e e eee ee Wee Spielwaaren, Galanterie-, feinen Leder- un 
äh. Aus e (geſellſchaf gegen Waſſerieitungsſchäden. Nähere Auskunft er- 
0 Proſpekte ſowie Berliherungs-Anträge werden gratis 


Jreudlichſt Frau 
Zobiase. 3, bart. iw. 1-2 Uhr.| verabfolet von dem General-Agenten 


ver 
Wird. 


380 


von einer geprüften Leh⸗ i Emil Hempf. 
| rerin ertgeilt Waltplatg 14. sun. ee e, 


imste. 


Künſtliche Zähne, gen. Perüzen, Zoupe's, Blatten, 


der herzustellen versucht 


dunstet aber beim Aufbrühen. 


a gebe ee Und bare Haararbeiten werden nach 


F. Schröder, 
Danzig, Panggaſſe A2, 1 Tr., 
geradeüber dem Rathhauie, 
Daſelbſt werden Zähne gezogen 
lg 1 ohne 
reife fehr billig. 


Marken durch mangelhafte Fabrikation 


h den natürlichen UCacaogeschmack bewahrt, der 
1, Ko. M. 0.95 (macht pro Tasse 4 Pfe 


künstliches Aroma wie 


kanntesten 


h 


N 


Ko. M. 1. O0. 9. 


dann noc 


deren be 


das ungesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. Nur Blockert. 


pflehlt in größter Auswahl 


W. Unger, 


Pangenmarkt 47, neben der Börſe. 


holland. Caca 


bei den ar 
dorben und dure 
Dieses künstliche Aroma ver 


Man lasse 
Cacao hat 


0. M. 3.380, p. 


€: 
in 


iſt ſofort zu übernehmen mit ganz 
kleiner Anzahlung. Näheres bei 
Preuß, Tobigsgaſſe 2. 5120 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


rein 
der auf der Leipziger Meile perſönlich gewählten Neuheiten von 


per 15. November ge 


Muſchelwaaren, ſowie Parfümerien u. Seifen ant 
in ſehr reichhaltiger Auswahl, zeige hiermit an und empfehle die- 
feiben zu ſehr joliden Preiſen. i 


©. A. Foce ke, 


Seestraße 29, Villa Korkenſia. 
Größte Auswahl von 


Kolzſachen 


mit Anfihten von Zoppot. ER 
Papier Handlung und Tein - Bibliothek. 


Eine Dampfmahlmühle 


in Königsberg, welche täglich 100 Centner verarbeitet, ver- 


orzügl. Pianine bill. zu ver- 
2 Karen Gr. Mühlengaſſe 9, I. 
Ein, Elektriſtr⸗ Apparat billig 
zu verkaufen (5135 
Kohlengaſſe 2, 2 Treppen. 
Altes Pianino zu kaufen geſucht. 
Adr. u. 4954 in d. Exp. d. 3. 


Rud. Wöhliſch, 


Hundegaſſe 31. 
Gänſeleber, 
Kieler Sprotten, 
Prima Tafelbutter. 


u. Ran. Vogel, Reli 
order Weſtor. 


IM 
. 


* 


in deutſcher, engl. u. franz. G 


ae a id a e d. n 
1 un „ 0, 
Unſichtbar!!! Heling, Erster Monat h 0 05 


geſchält, kaufen franco danzig u. Ost- und e ein 

übensamen 

aa, SA bei hoher Provision gesucht 
Meine Conditorei der mit den de tien ue 

fabriken bisher in regem 

rkehr gestanden hat und 

Vorräthen iſt unter een ind Prima-Referenzen aufweisen 


Gef. Offerten unter D. H. 
72 an Haasenstein und 


Commis, kücht. Verkäufer, 


ucht. 
Offerten unter Nr. 5006 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


ür mein Gigarıen - Engros⸗ 
F und Detail-Geſchäft ſuche einen 
jungen Mann mi nöthiger gent. 


in junges Mädchen, die 4 J. 
ihn  Mirthichaft, tnätig, 
ſucht zum 1. Januar 889 auch 
früher Stellung als Gtühe der 


Marr 
B lterin, 

Eine Dame, Laren 
a 5 ik. Bild. 
befäh. 1. Stell, Da 10 Muß. 


ohn 
Gef. Adr. u. 5133 an d. Exp. d. 


leicht beim Tragen, 


bunden mit 


Futtermagazin und 
Kohlenhandel, 


m ſoll wegen Todesfall recht preiswerth verkauft werden. 
Eine Anzahlung von Mark 30 000 erforderlich. 


Th. Rupp, Königsberg in Pr. Jg c 


Reiche Heiraths⸗ 


Vorſchläge in großer Zahl undd 
reicher Auswahl vom Bürger- 
bis zum höchſten Adeiſtand aus 
allen Gebieten des beutſchengeichs, 
Deſterreichs etc. erhalten Herren 


Damenſcheitel, ſowie jede denk ⸗ 


neuem Gnitem angefertigt 


Alen Müttern 


werden hiermit 


Gebrüder Gehtig's 


Reparaturen, übernehmen 


152 3 2 2 90 {3 
5 ſeit eee Ein Poſamentier-Geſchäft N Einen füchtigen, nüchternen ſucht Beihäftiaung, ln 
Zakııhaisbänder, das ättefte in Königeberg in Rr. mit dem im Mittelpunkt Schneidemüller, un r. 5045 in der Ev. D202 


ück 2 a der etwas von der Maſchine per. 
5 50 1 0 50 ri) Sun e . fteht. ſucht zum ſofortigen Eintritt 


Pampfſchneidemüßte Neuteich. 
zum Verkauf. fang November wir 


welche Kindern das Zahnen 
erleichtern, Unruhe und 
Zahnkrämpfe etc. verhüten, 
beſtens empfohlen. — Echt 
zu haben bei (5118 


Albert Neumann, 


junger Mann, 


22 Jahre, militärfrei, der in 
Golonial⸗, Eiſen⸗ und W 


eine Wirthin, 


welche ſelbſtſländig zu wirih. 


© 
8 


5, 


5 


* 


Abſchließer 


für Feuſter u. Chüren. 


) 


preise p. ½ E 


D* 


Er 


etc. zu geeinfluſſen. (5118 6 


Albert Neumann, 


Es Le Vel R M- 


. 


Trocken platten 
in allen Größen zu Fabrin- 
preilen ſtets auf Lager Heil. 
Geiſtgaſſe 93, III. 


5 Zu Anfang November wird 
Th. Rupp, Königsberg i. Pr. 


Langenmarkt 3. - ichaften hat und in jeder Hinſicht ndert, 1 7 
2 1 inne erfahren ſein muß, auf ein größ, lung iſt, mit beſten Zeugniſſen u. 
Trockene eee uni eeuren Net Br 
1 ——— 5 ii der Erpeb, d. 31g. daubie Exped. d. Jeitnna erbeten, 


Rothbuchen-,Rothrüftern „Ellern., 

Eſchen-, Birken Eichen- Kiefern 

Breiter und Bohlen hält unter 

3 Schurpen a Lager u. verk. billigſi 
. 

J. Ahraßam, 
Comtoir: Milchkannengaſſe 31, 
Wi _____ Sollager: Legan. 

Meine wohl eingerichtete 


Ein Verkäufer und 
2 Lehrlinge 


(Chriſten), der polniſchen Sprache 
mächtig, ſowie 
5 fücht. Nockar beiter 


finden ſofort Aufnahme. (5087 


eim reines Naturproduct 
x. —— —⅛ö— , rene 
a heiikräfttzer Wirkung bei V erdau- 
unes- W- 5 Tnährungsbeschwerdem. 
Par. g neden Aller art, bei 
.. ˙˙qf...... , , TOP 
r Watarrhen I 
Suferähre u Lunge. bei Musten. Heiser- 


nebſt Raum für 2 Wagen, 


0 .... K ¶— 
tolkerei keit, Schleinmwuswurf Ste, AR Kreis & Woelk Dieſchau wird zu miethen geſuch 
Y . en . $ 2 fl. 8 
5 per 6138 (ca. 100 er.) > Mk. On (469 Fuh-, Mobe-, Leinen und Con. En ge nl erbeten. 


Ein Zieglermeiſter, 


i en Zweigen d. Fachs, jowie 
Nen Buchführung erfahren, 


tung annehmbar. Adr. u. 
Ba Exped. d. Jig. erbeten. 


in junger Kaufmann, 31 J. 
& alt verheirah. mit Maſchinen. 
betrieb und ⸗Keiſung, ſowie mit 
Exped. und Gomioirarbeiten voll- 
Händig vertraut, der auch Ri 


branche wie Comtoirarbeiten 
bewandert, ſeit 8 Jahren IN St 


anzunehmen; Adreilen unter 
5072 in der Exped. dieler 21g. 


Ein Pferdeſtall 


möglich auch mit uleiner Wohnung, 
en Unter 5066 an die 


r Käuflich i. d. Apoth. u. Nimereiwhdign. “x 


: anal 1177 tillane n Inharhtal 
Wieshadener Kochbrunnen-Pastillen p. Sehachtel 1 Uk 
Käufern, WIESBADENER BRUNNEN-COMPTOIR. 

Theodor Duehnke, Helene e Urundsttene] Tilſiter Feitkäſe 

iſt im Gute Jaegenberg 5 Kall-⸗[Dermögensverh. erb. b. 1807 


0 Gutsbeſitzer (5108 offerirt billigst P. Pape, Anker- 0 mi 5 
auf Dirſchauerfeld und Peterhof. schmiedegasse Ts (3022 [wen zu 50 U p. Ctr. verkäuflich. validendank, Berlin W. 


welche ſich gut rentirt, und bis zum 

1. Mar; 889 noch verpachtet ift, 
beabſichtise ich bei einer Anzahlung 
von 6000 bis 080. l zu verkaufen. 
Unterhandumgen nur mit Gelbit- 


fections-Geſchäft. 


f ı hat an diſting. vermög. nicht. Ich bitte um die 3 
ſchaft Areſſe (Streifband). 


(4565 


Brief. dank. vertt, All. a. ©. Carl. 
Glation u, ſonnige 


Krokodil ruck. erh.; Brief 


Druck und Verlag von 
g. . Kafemann in Danzig. 


